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morgigen Freitag wird am Bahnhofe großer Empfang
finden, wozu vom Oberpräſidenten zahlreiche Einladungen er
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Bei der Ankunft des Kaiſerpaares in Weſel am
ſtatt

gengen ſind. Die Majeſtäten treffen zu verſchiedenen Zeiten
in Weſel ein, und zwar der Kaiſer um 9 Uhr 40 Min., die
Kaiſerin um 9 Uhr 45 Min. Vormittags.

Der Kaiſer wird im Monat Dezember auf Schloß Hummels-
hain bei Kahla zur Jagd erwartet. Seit der letzten, vor zwei
Jahren abgehaltenen kaiſerlichen Jagd in dieſem Gebiet hat man
dem Wildſtand außerordentliche Schonung angedeihen laſſen.

Wie alljährlich um dieſe Zeit taucht auch diesmal wieder das
Gerücht auf, der Kaiſer werde zu dem großen Kavalleriemanöver
nach Lothringen kommen und einige Tage aufSchloß Ur ville wohnen.
Das Thatſächliche an dem Gerüchte iſt wohl nur, daß das Manöver,
an dem im Ganzen neun Kavallerieregimenter theilnehmen werden,
in der Gegend von Uröoille ſtattfindet und deshalb dort einige Vor
bereitungen zur Aufnahme von Gäſten gemacht werden.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſind in der
verfloſſenen Nacht von Kiel nach Plön abgereiſt, um den Unterricht
wieder aufzunehmen.

Der „Reichsanz.“ theilt amtlich die Ernennung des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe, Brefeld, zum preußiſchen
Bundesrathsbevollmächtigten mit.

Der chineſiſche Geſandte HſüChingCheng iſt nach vollen
detem Kurgebrauch in Kiſſingen wieder in Berlin eingetroffen. Dem
nächſt wird ſich der Gefandte wieder auf ſeinen Poſten nach Peters
burg begeben, um mit der ruſſiſchen Regierung die zwiſchen Rußland
und China ſchwebenden Verhandlungen weiterzuführen.

Die finanzielle Lage der verſchiedenen Anſtalten für die
nvaliditäts- und Alters- Verſicherung hat ſich ſehr ver

chieden geſtaltet. Während bei den einen die Beiträge zur Be
treitung der Renten nicht ausreichen, ſammeln andere Kapitalien

in bedeutendem Betrage an. Bei einer Verſicherungsanſtalt
hat die Kapitalanſammlung bereits eine ſolche Wie erreicht,
daß die Jinſen beinahe zur Zahlung der Renten aus
reichen und von der Erhebung von Beiträgen abge-
ſ en werden könnte. Die am ſchlechteſten geſtellten Ver
icherungsanſtalten ſind diejenigen der öſtlichen und nördlichen

rovinzen Preußens, Mecklenburgs und der nördlichen Aale
yerns, alſo der vorwiegend Landwirthſchaft treibenden Theile

Deutſchlands. Mag die Urſache dieſer Ungleichheit gw Theil
auch in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß, wie z. B. aus der

Poſen in der Schrift eines an der Verwaltung des
erſicherungsanſtalt betheiligten Mitgliedes der Provinzialver

waltung ausdrücklich berichtet wurde, ein beträchtlicher Theil
der Verſicherungspflichtigen ſich der Beitragspflicht ent-
dent ſo liegt die Haupturſache der Erſcheinung doch darin,

aß das im Geſetze vorhergeſehene Ausgleichsmittel infolge
der vom Reichskage an der Regierungsvorlage vor-
genommenen Aenderung zum größten Theile verſagt die Summe
der Beiträge jüngerer Arbeiter iſt bekanntlich ungleich größer
als die der älteren und es kommen e bei dem jetzigen
Vertheilungsmaßſtabe die landwirthſchaftlichen Landestheile be
trächtlich zu kurz, in denen das Durchſchnittsalter der Arbeiter
durchweg ein erheblich höheres iſt, als in induſtriellen, da deren
unge Arbeitskraft in ſtarkem Maße in dieſe Diſtrikte abfließt.
lbhülfe für dieſe Ungleichheit zum Beſten gerade der ſchwächeren
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Schultern iſt ein Gebot ausgleichender Gerechtigkeit. Wird dabei
auf die Regierungsvorlage von 1889 ſchon aus dem Grunde nicht
zurückzugehen ſein, weil der im Reichstage erhobene Einwand einer
zu großen Komplikation der Berechnung und Abrechnung nicht
von der Hand zu weiſen iſt, ſo liegt der Gedanke nahe,
daß ein Ausgleich durch Uebertragung eines
Dheiles der Renten auf breitere Schultern
zu ſuchen iſt. Wird ein zum Ausgleich ausreichender Theil
aller Renten auf die Geſammtheit der Verſicherungsanſtalten
vertheilt, ſodaß nur der Reſt der primär verpflichteten Anſtalt
verbleibt, ſo iſt ein einfacher und zweckmäßiger Weg zur Be
ſeitigung ungerecht wirkender Härten gefunden. Die „vBerl.
Pol. Nachr.“ bezeichnen als wahrſcheinlich, daß Erwägungen
dieſer Art auch für die Geſtaltung der für die nächſte
Tagung des Reichstages in Ausſicht genommenen Novelle zum
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze von praktiſch er
Bedeutung ſein werden.

Das PetroleumMonopol!
der offiziöſe Telegraph:

Zu der geſtern von der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ gemeldeten
Fuſionirung der drei Petroleum-Firmen Goepel und Trübe-New-
Dork, Poth-Mannheim, Raſſow, Young u. Co.-Bremen, erhält
daß genannte Blatt heute von anderer Seite eine Mittheilung,
nach welcher unzweifelhaft die Unifizirung des Petroleumhandels
der ganzen Welt jetzt bewirkt ſei, indem vie genannten Firmen
der allgemeinen der Standard Oil Company beige
treten ſind. Vom 24. Mai d. J. ab ſei das Petroleum für die

Firmen aus den Tanks und aus den Werften der
tandard Oil Company geladen worden.
Dazu bemerkt das „Volk“:

Bekanntlich herrſcht auf der ganzen politiſchen Linken eine
große Abneigung gegen Staatsmonopole, beſonders deshalb, weil
ſie das Volk in angeblich ungerechter Weiſe beſteuern ſollen. Wenn
dagegen die Großkapitaliſten ſich zu Ringen und Truſts zuſammen
thun und Privatmonopole organiſiren, durch welche ſie dem Volke
Steuern zum Beſten ihrer Privatſäckel im Betrage von Hunderten
von Millionen auflegen, ſo iſt das ganz in der Ordnung. Es
iſt kein Geheimniß, daß außer dem Petroleumring noch viele andere
Ringe eine ähnliche ſegensreiche Thätigleit entfalten.

ir ſind begierig darauf, z erfahren, wie ſich die Re
gierung zu dieſem Monopolprojekt ſtellen wird.

Die radikalen Blätter haben den „Dienſtbefehl“ des
Kriegsminiſteriums, der ſich gegen die ſozialdemo-
kratiſche Propaganda, ſoweit die Jntereſſen der Armee in
m kommen, wendet, ſehr abfällig kritiſirt. 77 rechten Zeit
ommt ein Artikel des „Vorwärts“, der folgenden zur

Grundlage hat. Jn Königsberg wird ein Soldat Ende Juli
Abends von 7 bis 9 Uhr auf Ppoſten geſchickt.
Als man ihn ablöſen will, iſt er verſchwunden, er war über
die Palliſaden geklettert und im Graben des Forts ertrunken.
Die Kompagnie benachrichtigte erſt telegraphiſch, dann
in einem Brief den Bruder des Verſtorbenen, mit dem Erſuchen,
die Mutter auf den Vorfall in geeigneter Weiſe ſchonend vor

und ſprach die Vermuthung in dem Schreiben aus,
aß der Soldat in einem Fall von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt

habe. Zugleich war gefragt, welche Wünſche die Familie wegen
des Begräbniſſes habe. Dies iſt der Thatbeſtand, und Niemand
wird behaupten können, daß nach dieſen Zeugniſſen die Militär

Aus Hamburg meldet

behörde anders als mit menſchlicher Rückſicht gehandelt. Was
macht der „Vor wärts“ daraus Das Blatt ſchreibt

„Daraufhin reiſte ein anderer Bruder des Ertrunkenen rach
Königsberg zur Beerdigung. Er fand die Leiche ſeines Bruders
bereits eingeſargt, jedoch wurde ihm dieſelbe auf wiederholtes
Drängen gezeigt. Auf Anrathen eines Soldaten nahm Mar-
zillier beſonders die Füße in Augenſchein und brachte hierbei
in Erfahrung, daß ſein Bruder beim Exerzieren wunde
Füße bekommen hatte. Wegen der wunden Füße war
er ſchließlich ins Lazareth gekommen. Der Arzt hatte ihn aber als
gehn entlaſſen. Als Marzillier nun Sonntag Abends von 7 bis

Uhr Poſten geſtanden hatte, war er über die Palliſaden geklettert,
um ſich im Feſtungsgraben zu ertränken. Als er verſchwunden
war, kamen die Kameraden ſofort auf die Vermuthung, daß er
ſich ein Leid angethan hätte. Man ſuchte ihn und fand ſeine
Leiche nach einiger Zeit im Feſtungsgraben. Danach erging an
ſeinen Bruder das obenſtehend abgedruckte Telegramm, ſowie der
Brief, beide im Bureauſtil, ohne Unterſchrift irgend einer Perſon.
Das find die Thatſachen ſie ſprechen für ſich. Jm höchſten Grade
verwunderl'ch iſt es, daß die „Kompagnie“ (das heißt derjenige,
der in obigen Schriftſtücken in deren Namen das Wort führte),
bei einem Manne Geiſtesgeſtörtheit vermuthet, der bis zu ſeinem
Selbſtmord noch von der „Kompagnie“ für fähig gehalten wurde,
Poſten zu ſtehen. Jemand, der Anfälle von Geiſtesgeſtörtheit
zeigt, ſchickt man doch nicht auf Poſten, und es iſt ſchwer anzu
nehmen, daß die Geiſtesgeſtörtheit ſo plötzlich bei dem Unglücklichen
zum Ausbruch gekommen iſt. Eine ernſthaft an Ort und Stelle
durchgeführte Unterſuchung dürfte die wirklichen Gründe ermitteln
können, die den Mann in den Tod getrieben haben.“
Gegen ſolche frivolen Machwerke wie dieſes, welches

zwiſchen den Zeilen der dienſtlichen Behandlung des Ver-
unglückten die Schuld an dem Tode desſelben beimißt, einzu
ſchreiten, dazu gewährt das Strafgeſetzbuch keine Handhabe.
Es iſt daher einfach die Pflicht der Militärverwaltung,
wenn ſie mit allen geſetzlichen Mitteln zu verhüten
ſucht, daß wenigſtens ſolche unqualifizirbaren Verhetzungen
wie die vorliegende von der Armee und ihren Angehörigen
ferngehalten werden.

Jn Betreff der vielbeſprochenen Erhöhung der BVe-
amtenVeſoldungen geht der „B. B.Ztg.“ folgende von ihr
als authentiſch bezeichnete Mittheilung zu:Daß ſeit de und Tag eine Verbeſſerung der Bezüge der

preußiſchen und Reichsbeamten geplant war, iſt bekannt. Die
Vorarbeiten zur Formulirung der bezüglichen Vorlagen brachten
indeſſen inſofern Schwierigkeiten mit ſich, als die Frage
der Dienſtaltersſtufe dabei von Belang war. Nunmehr
aber ſind die betreffenden Vorſchläge bei dem preußiſchen
Finanzminiſterium und dem Reichsſchatzamt eingelaufen und bieten
eine greifbare Handhabe zur Klärung der Dinge für die beiden
Miniſter der erwähnten Reſſorts. Sowohl beim Wiederzuſammen-
tritt des Reichstags, wie bei Beginn der Landtagsſeſſion werden
die Vorlagen wegen Erhöhung der Beamtenbeſoldung den be
treffenden Parlamenten ſofort zugehen. Man giebt ſich in Re-

ierungskreiſen den beſten Hoffnungen auf Gewährung der er-
orderlichen Mittel im Reichstag und Landtag hin und nimmt an,

daß auch die anderen Einzelſtaaten in Berückſichtigung der ver
änderten Daſeinsbedingungen dem Vorgehen Preußens nachfolgen
werden.“

Nach amtlicher Zuſammenſtellung ſind im erſten Viertel des
laufenden Kalenderjahres von den Reuteunbanken an Renten für
24 115 346 Mk. übernommen worden. Die Berechtigten haben dafür
537 434 256 Mk. Abfindungen erhalten. An Renten-Ablöſfungs-

Aus dem Leben eines engliſchen
Kriegs- Korreſpondenten.

Archibald Forbes hat den richtigen Zeitpunkt gewählt, um
ſeine Erinnerungen und Studien über Krieg und Frieden“)
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Krieg der Jahre 1870
und 1871 gab ihm ja die Gelegenheit, ſich als Kriegskorreſpon
dent auszuzeichnen; er behauptete ſogar, gewiß mit Recht, daß es
dieſer Krieg geweſen iſt, der die Methode der Berichterſtattung
gari revolutionirte. Man hatte bislang allgemein angenommen,

aß es Archibald Forbes, der als Berichterſtatter der Londoner
Daily News“ den Krieg mitmachte und dem Hauptquartier desbamaligen Kror tinzn und jetzigen Königs von Sachſen attachirt

war, zu verdanken iſt, daß die ausführlichen Drahtmeldungen
die Kriegskorreſpondenzen verdrängt haben. Archibald
Thee i beſcheiden genug dieſe Ehre abzulehnen.

ie gebührt einem Deutſch Amerikaner, einem gewiſſen
Müller der als Arzt den Feldzug mitmachte und
dabei Gelegenheit hatte, die Kapitulation der Bazaineſchen
Truppen in Metz mitanzuſehen, und der dabei war, als die
Deutſchen die porte serpenoise beſetzten. Er war zugegen, als

die r e ſamen ruppen die Stadt verließen
er drang unter den erſten in das Jnnere von Metz und ſah die
Verwirrung und die Anarchie, die dort herrſchte, mit eigenen
Augen an. Dann ritt er aus der Stadt in nördlicher Richtung
durch Dörfer voll Franctireurs, unter den Kanonen der Feſtung
Thionville vorbei, eine Strecke von etwa 67 Kilometer, bis er
die Grenze von Luxemburg erreichte; von einem obſcuren
Dörfchen, Eſch genannt, ſandte er eine ausführliche Depeſche
über das J nach London, die gewaltiges ehe er
7 Von Müller ſelbſt hat man ſeither nichts mehr ger
Aber ſein waghalſiger Ritt zeigte ſeinen Kollegen an em
Kriegsſchauplatz, in welcher Weiſe die a n 3
kunft betrieben werden ſollte. Archibald Forbes war der erſte,

Memories and Studies of war and peace by Arehibald
Forbes. Withb e of the aathor. Cassel Company,
London 1895.
von Arch. Forbes.

g und FriedensDenk würdigkeiten und Studien
it dem Bilde des Verfaſſers u. ſ. w.)

Wir können nur wenige Beiſpiele von Kühnheit, Uner-
ſchrockenheit und Ausdauer dieſes ehemaligen engliſchen Dragoners
anführen, deſſen Schlachtenbriefe aus allen Welttheilen zehn
Jahre hindurch der Londoner „Daily News“ einen beneidens-
werthen e unter den engliſchen detungn verliehen. Aber
es iſt ein gefährlicher, ein aufreibender Beruf, in dem man
lange vor der Zeit altert. Dem äußerſt intereſſanten,
ſpannenden Buche iſt ein Porträt des Verfaſſers vorgeſtellt,
das Archibald Forbes zeigt, wie er jetzt ausſieht, in ſeinem
58. Jahre. Man würde ihm entſchieden 70 Jahre geben der
ſtruppige Schnurrbart, die buſchigen Augenbrauen, die dünnen
Se e ſind ſchneeweiß, doch hat wohl das Auge das alte

euer noch, das dem Verfaſſer dieſer Zeilen entgegenblitzte, als
er vor acht Jahren etwa die Bekanntſchaft des alten Hau-
degens machte.

Und ein Handegen iſt Archibald Forbes, ein Schotte, inwelchem der tmegeriſche Jnſtinkt ſeiner Nation ſtark ausgeprägt

iſt. Es war in den Tagen des vergeblichen Ringens vorPlevna, als die ruſſiſchen Truppen unter hachefſstoy ſich

mit dem Rufe „Für Gott und Zar“ auf die türkiſchen Be
feſtigungen ſtürzten und zu Hunderten und Tauſenden von dem
türkiſchen Kanonen und Gewehrfeuer niedergemäht wurden.
Die meiſten Offiziere waren gefallen. Die führerloſen
Truppen wußten nicht, ob ſie vorrücken oder zurückweichen
ſollten. Zum erſteren fehlten die Reſerven. Archibald
Forbes, der das heldenmüthige nutzloſe Kämpfen ſah, geſtand,
daß ein beinahe unwiderſtehlicher Wunſch ihn übermannte,
ſeine Unthätigkeit zu verlaſſen und einzugreifen. „Die tolle
Aufregung der Schlacht ſteigt einem in's Gehirn, wie ein
ſtarkes Getränk“, ſagte er. Es muß allerdings r ſein, in

Aufregung ſachlich gehaltene Berichte zu ſchreiben, noch
chwerer, dem Handgemenge fern zu bleiben.

Die von Müller erhaltene Lehre hat Archibald Forbes
beim Fall von Paris großen geleiſtet. Der Ver
treter der „Daily News“ war in Paris lange vor ſeinen
Kollegen, hielt ſich dort achtzehn Stunden lang auf und
konnte die Stadt verlaſſen, ehe die anderen Journaliſten
ſie betreten hatten. Aber die Schwierigkeiten, ſeine und

Labouchères Notizen nach England zu telegraphiren, waren
ſehr groß. Ein Zug ging täglich von Lagny nach der
deutſchen Grenze ab, und um Lagny zu erreichen, mußteForbes durch die deutſchen Vorpoſten, welche Befeht hatten,

alle Paſſanten zurückzuweiſen, und war dieſes Hinderniß über-
wunden, ſo kamen die faſt bodenloſen Straßen und die zahl
loſen Laufgräben, wobei ſein Pferd alle Hufeiſen verlor. Er
langte zur rechten Zeit in Lagny an, und am nächſten Morgen
um 2 Uhr war er in Karlsruhe, wo das Telegraphen-Amt
die ganze Nacht offen ſtand. Aber das junge Mädchen hatte
noch nie ein ſo langes, in fremder Sprache abgefaßtes Tele-
gramm geſehen, der Poſtmeiſter wurde geweckt und fragte
mürriſch, wo das Geld herkommen ſollte, um die lange De-
peſche zu bezahlen. Forbes leerte ſeine Geldkatze und hieß den
Beamten telegraphiren, bis der Haufen Gold erſchöpft ſei.
Das Telegraphiren war um 7 Uhr Morgens fertig dann
nach einem haſtigen Mahl ging's um drei Uhr in den Zug,
zurück nach Paris, wo der Korreſpondent genau 40 Stunden

nach ſeiner Abreiſe von dort wieder anlangte und von ſeinen
Kollegen im Hotel Chatam mit Spöttereien begrüßt wurde. Sie
laubten die erſten in n zu ſein, bis ſie einige Tage ſpäter
ie „Daily News“ zu Geſicht bekamen.

Howard Ruſſell von der „Times“ und ſein Kollege Kelly
konnten bei einem wichtigen Anlaſſe mit Sonderzug und Extra-
boot von Paris nach Dover reiſen aber Forbes war zumeiſt
auf ſein Pferd angewieſen, und man muß zugeben, daß der
ehemalige Dragoner zu Pferd wahre Heldenthaten auf dem
Gebiet der Journaliſtik verrichtet hat. Man nehme den Ritt
von Deligrad, wo Tſchernajew ſich hatte von den Türken aufs
Haupt ſchlagen laſſen, nach Semlin, dem nächſten Tekegraphen
bureau, da in Belgrad die Abſendung von Depeſchen ins Aus
land nicht geſtattet war. Forbes verließ die brennenden Hütten
von Deligrad um 5 Uhr Nachmittags, mit einer Ordre für
Poſtpferde in der Taſche. Die Entfernung nach Belgrad betrus
800 Kilometer. Wagen gab es nicht ſo ritt den Forbes auf
den ſerbiſchen Poſtpferden die allerdings keine Reitpferde
ſind, aber den ſcharfen Sporen und dem Hantiren eines
alten Dragoners parirten. Der Ritt dauerte die ganze Nacht

indurch; alle 25 Kilometer wurden Pferde gewechſelt, undr ritt, ſo raſch ihn die Pferde tragen konnten. Neun



karitalten ſind für denſelben Zeitraum gelündigt dezw. eingezahlt
32 873 632 Mk. Die ausgelooſten, am 1. April 1896 fälligen
Rentenbriefe betrugen. 198 649 725 Mark. Die Kapitalien,
welche von den Pflichtigen mit dem 1I138 fachen Betrage
der Rente an die Staatskaſſe einzahlt find und wofür
die Berechtigten die Abfindungen in Rentenbriefen ver-
langt haben, betrugen 27 318 889 Mark. Von den Provinzial
Rentenbanken ſind ſeit ihrem Beſtehen bis zum 1. April an Renten
briefen in Umlauf geſetzt für 491 Millionen und 34 Millionen
auf Grund des Geſetzes vom 7. Juli 1891, ausgelooſt für 189/
Millionen und für 0,3 Million ſodaß am 1. April 1896 noch für301 Millionen und für 34 Millionen Mark unverlooſt im Umlauf
waren.

Der Gang der Dinge im Orient.
Einer Drahtung zufolge ſoll der Sultan

erklärt haben, eine Blokade Kretas durch die Fremdmächte
würde eine Verletzung ſeiner Herrſcherrechte bilden, der Plan
ſcheine in Folge deſſen aufgegeben zu ſein.

Eine der Beſtätigung noch ſehr bedürftige Nachricht bringt
„Daily Chronicle“, der erfahren haben will, daß zur Zeit
Verhandlungen zwiſchen dem Sultan und Lord
Salisbury ſchweben, bei denen vielleicht auch Griechen-
land betheiligt ſei und welche den Zweck haben, der Türkei
durch folgende Finanzmanöver zu Geld zu verhelſen: Die
vierprozentige 1855er Krim- Anleihe im Betrage von fünf
Millionen Lſtrl die von England und Frankreich garantirt iſt
und zu deren Dienſt jährlich etwa 92 000 Lſtrl. aus den Re
venuen Cyperns herangezogen werden, ſoll in eine 2/2 prozentige
Obligationsſchuld verwandelt werden. Bei dieſer Konverſion
wird die Türkei aber eine Million Pfund gewinnen und Cypern
um 25 000 Pfund jährlich entlaſtet werden. Ein hervorragendes
Bankhaus ſoll zu der Operation bereit ſein. Als Gegenleiſtung
abe der Sultan dem Lord Salisbury neue Konzeſſionen für

krochen und Schritte zur ſicheren Ausführung derſelben
zugeſagt.

Auf Kreta neigt ſich die Waage wieder nach der Seite
kriegeriſcher Entſcheidung. Mohammedaner und Chriſten
r ſich gleich raufluſtig, und die chriſtlichen Deputirten
aben von Kanea abzureiſen begonnen. Da die türkiſche Re

gierung ſich bereit erklärt hat, nicht nur den Vertrag von
Chaleppa wieder in Kraft zu ſetzen, ſondern auch über
einige Abänderungen desſelben in Verhandlung zu treten, kann
dieſe Wendung nur der engliſchen r vom euro
päiſchen welche auf die Mohammedaner und die
Aufſtändiſchen gleich aufreizend wirken mußte, zur Laſt gelegtwerden. Unter dieſen inanden gerathen auch die geſtrigen

Mittheilungen der engliſchen Regierung im Unterhauſe über
mohammedaniſche Ausſchreitungen gegen italieniſche Unterthanen
und Armenier in Kleinaſien in ein verdächtiges Licht. Augen
blicklich beſteht der „Dreibund“, deſſen Vormacht England iſt,
nur aus dieſem, den aufſtändiſchen Kretern und den griechi-
ſchen Freiſchaaren in Macedonien. Jhn durch Anlockung
Jtaliens in einen Vierbund zu verwandeln, dieſer Gedanke mag
dem Ehrgeiz engliſcher Staatsmänner ſchmeicheln es wird aber
wohl beim Gedanken ſein Bewenden haben. Jn Macedonien
ſind, ebenfalls engliſcher Darſtellung zufolge die griechiſchen
Freiſchaaren ins Gedränge gerathen. Es liegt darüber folgende
Meldung vor

Athen, 6. Auguſt. Eine Bande von zweihundert Jnſur
genten unter Führung von Berberis ſoll geſtern beim Paß
Sarantoporos, Stunden weit von Elaſſona, eine Truppe von
dreihundert Türken befiegt und zum Rückzug auf Elaſſona ge
zwungen Der Führer Bruphas ſoll zwiſchen Florina Verria
von den Türken hart bedrängt ſein, er erwartet aber baldige Ver
ſtärkung. Führer Takis verlangt Verſtärkungen, um die Päſſe bei
Ochrida zu behaupten Makris und Dawelis Banden wurden bei
Katranitſa zwei Tage von 1200 Türken belagert fie durchbrachen
den Kordon und vereinigten ſich mit Zarkados.

Einem Privatbrief aus Salonichi entnimmt die „Kreuz
zeitung“ ende Einzelheiten Reiſende erzählen, ſie ſeien
an der theſſaliſchmacedoniſchen Grenze mit einigen ihnen

kannten griechiſchen Offizieren zuſammengetroffen,
ie nach Macedonien gingen, um dort die cent von

griechiſchen Banden zu übernehmen. Zwei dieſer Offiziere
hätten auf Befragen geäußert, daß ſie Urlaub verlangten mit
der Begründung, ſie wollten nach Macedonien gehen, und der
Urlaub ſei ihnen bewilligt worden. Ferner hätten die Reiſen-
den geſehen, wie ein landesüblicher Karren, mit Repetirgewehren
beladen, unter den Augen der Grenzwache anſtandslos die Grenze
überſchreiten durfte. Andererſeits verſichern dieſelben Perſonen,
daß nach ihrer Wahrnehmung die chriſtliche Bevölkerung in
Südmacedonien der Bewegung ge enüber ſich ziemlich
paſſiv verhalte. Selbſt die dortigen Griechen ſeien vorläufig

m u

rüccht verbreitet, daß die Königin

noch nicht geneigt, die Banden zu m Nur ſehr
wenige Eingeborene 53 den Aufſtändiſchen an.
Es ſeien dies Jndividuen, die auch ſonſt ein abenteuerliches
Leben führen und zeitweilig ſich mit Räuberbanden in den Ge
birgen herumtrieben. Aufwiegler durchzögen wohl die griechiſchen
Ortſchaften; doch hätten ſie vorläufig wenig Erfolg. Unter den
Mohammedanern machten ſich Anzeigen bemerkbar, daß ſie dort,
wo keine türkiſchen Truppen ſind, der Banden h auf das
energiſchſte erwehren wollten. Hierin liege eine Gefahr denn
der einmal wachgerufene mohammedaniſche Fanatismus könnte
ſich auch gegen die friedlichen Chriſten kehren.

Jtalien.
General Baldiſſera

wird im September auf ſeinen Poſten als Gouverneur der erythräiſchen
Kolonie nach Maſſauah zurückkehren.

Der Papſt als Gratulant.
Zum erſten Male ſeit Jahrhunderten hat der Vatikan von einer

Vermählung in der engliſchen Königsfamilie Notiz genommen.Leo XIII. ſchidte der Maud von Wales als Hochzeits
geſchenk ein goldenes Armband in antikem Stile, beſetzt mit einer
kunſtvollen Kamee. Das Geſchenk war von einem Schreiben be-
gleitet, in welchem der Papſt in tief eindrucksvollen Worten den
Segen des Herrn auf Braut und Bräutigam erfleht.

Frankreich.
Ein Schnitzer gegen Rußland.

Der „Temps“ hatte, von Kreta ſprechend, geſagt, Frankreich
würde ſich gewiß nicht widerſetzen, wenn Rußland unter dem Ein
fluß einer Herzensregung des Zaren ſich entſchlöſſe, im Oſten eine
thätigere Politik zu beginnen. arauf ſchreibt heute Clemenceau in
der „Juſtice“: „Alſo ſo weit ſind wir gekommen Um eigene Politik zu
haben, unſere Intereſſen vertheidigen, die Menſchlichkeitsgedanken
zu verbreiten, die unſere Kraft und unſeren Ruhm in der Welt aus-
machen, müſſen wir eine Herzensregung des Zaren abwarten, und
wenn dieſe Regung nicht eintritt, werden wir die Metzeleien ruhig
fortdauern laſſen Wenn das Herz des Zaren entſcheidet, was wir
ihun ſollen, ſo brauchen wir keine koſtſpielige Diplomatie und Re-
gierung zu unterhalten. Sind wir die Verbündeten, die Freunde oder
einfach die Diener des Selbſtherrſchers aller Reußen

England.
Gerichtliche Schritte gegen Sir Cecil Rhodes.
Einem Londoner h zufolge theilt „Daily Mail“ mit,

die Regierung habe auf Rhodes' Anerbieten, nach England zurück
r und ſich der gerichtlichen Unterſuchung zu unterziehen, noch
eine definitive Antwort ertheilt; aber es ſei kein Zweifel,

daß die Regierung, nachdem juriſtiſche Autoritäten,
welche ſie konſultirt hätte, den Gedanken eines ge-
richtlichen Verfahrens gegen Rhodes auf Grund der
Foreign Pnlistmwent Act für lächerlich erklärt hätten, jede Jdee einer

erichtlichen Verfolgung Rhodes' aufgegeben habe. Die Regierung
ei der Anſicht, daß Rhodes ohne das Verdikt einer engliſchen Jury

in der Lage ſei, ſein Zeugniß vor der parlamentariſchen Unterſuchungs
Kommiſſion zu verweigern. Wohl gerade in Folge dieſer Verhält

niſſe hat Cecil Rhodes überhaupt ſein Anerbieten gemacht.

Abdankungsgerüchte der Königin.
In der letzten Woche war einmal wieder in London das Ge

i Victoria zu Gunſtendes Prinzen von Wales abdanken wolle Gewiß, der
greiſen Königin fällt das Gehen ſchwer. Das konnte Jeder ſehen bei
den Vermählunggsfeierlichkeiten der letzten Woche. Das iſt aber Alles.
In übriger Beziehung erfreut ſich die Königin vortrefflicher Geſund
heit. Diejenigen, welche um ſie find, zweifeln nicht, daß Jhre Majeſtät
im nächſten Jahre ihren 60. Ehrentag feiern wird.

Türkei.
Die Antwort der griechiſchen Regierung.

Aus Konſtantinopel, 5. Auguſt, wird gemeldet Wie in hiefigen
wohlinformirten Kreiſen verlautet, iſt die Antwort der griechiſchen
Regierung auf die Reklamationsnote der hohen Pforte bereits eingelaufen. Hieſelbe hat einen ſehr friedlichen und entgegenkommenden

Charakter und führt aus, wenn auch die Sympathie Griechenlands
auf Seiten der Aufſtändiſchen in Kreta ſei, werde die griechiſche
Regierung niemals ihren korrekten Standpunkt aufgeben und ihre
nationalen Pflichten verletzen. Das einzige energiſche Moment in der

anzen Note iſt, daß die griechiſche Regierung die Verantwortung für den
ufſtand auf Kreta und für die Vorgänge in Macedonien ablehnt

und die Pforte für dieſelben verancwortlich macht, weil man die nach
Reform ſchreiende chriſtliche Bevölkerung Kretas und Macedoniens
nur mit leeren Verſprechungen abgeſpeiſt habe. Jm Uebrigen ver-
ſpricht die Note, daß Griechenland den Zuzug von Freiwilligen nach
Kreta und die Abſendung von Geld und affen zu kriegeriſchen
Zwecken nicht zulaſſen werde und den Uebertritt von Banden
nach Macedonien verhindern wird. Jnfolge der großen
Rüſtungen der Pforte haben die Botſchafter den Rath ertheilt, zu
nächſt durch vorzeitige militäriſche Maßnahmen das Vertrauen in die
friedlichen Abſichten der Türkei nicht zu ſtören und die kretenſiſche
Bevölkerung dadurch nicht zum Widerſtand anzuſpornen. Man
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Uhr Vormittags raſſelte er über das Pflaſter von Belgrad
wohin der Feldtelegraph bereits eine kurze die von derNiederlage der ſerbiſchen Truppen gebracht hatte. Ganz Bel

grad war in den Straßen; aber Forbes hatte Wichtigeres zu
ihun, als mit den ängſtlichen Leuten in der Straße zu plaudern,
und ließ erſt bei der Fähre die grgel ſchlaff werden. Jn
Semlin angekommen, ein Schluck Bier, und dann ging's an's
Schreiben, Stunde nach Stunde, bis die ganze ſechsſtündige
Schlacht geſchildert war. Dann wurde der Bericht dem Draht
übergeben und der Korreſpondent legte ſich, wie er war, zum
Schlaf nieder. Er ſchlief, ohne aufzuwachen, zwanzig Stunden
Groß war ſein Verdruß beim Erwachen, denn er hatte ge-
hofft, noch am ſelben Tag nach Deligrad zurückzureiten. Aber
er hatte ſeine Ruhe verdient: er hatte eine ſechsſtündige
Schlacht mitangeſehen, war 200 Kilometer geritten und hatte
einen vier Spalten langen Bericht geſchrieben Alles inner
halb 30 Stunden.

Das größte hiſtoriſche Jntereſſe beſitzt die Schilderung des
Rittes von der Höhe des Schipkapaſſes, im Auguſt 1877, als
Suleimans 30 000 Türken die kleine ruſſiſche Garniſon aus
ihren Befeſtigungen hinauszuwerfen verſuchten. Radetzky
war mit Verſtärkungen angelangt, und nach dreitägigem
Ringen konnte der ruſſiſche Befehlshaber dem engliſchen
Korreſpondenten in kerniger Sprache die Verſicherung geben,
daß er den Paß gegen Türken und Teufel zu halten
im Stande ſei. Dann machte ſich Forbes auf, um die Mel-
dung nach Bukareſt, dem nächſten Telegraphenamt, etwa
283 Kilometer entfernt, zu tragen. Er ritt die s Nacht
hindurch und langte am Morgen des 25. im ka rn
Hauptquartier in GorniStuden an. Er hatte ſeit 24 Stunden
weder gegeſſen, getrunken noch geruht. Seit vierzehn Tagen
re er keine Kleider gewechſelt, und an ſeinem Anzug klebte
as Blut des Generals Dragomirow, den er ſchwerverwundet

aus dem Kugelregen hatte tragen helfen. Trotz ſeinem zerlotterten Aufzug führte der General Jgnatiew den engliſchen

Korreſpondenten vor den Zaren, der zum Zweck des Jnterviews
aus dem Schlaf geweckt wurde. Die Schilderung r Zu
ſammenkunft gehört zu den feinſten, die dieſes ſpannen e Buch

in großer Zahl bietet aber man würde Forbes unrecht thun
mit dem Verſuch, die hiſtoriſche Scene verkürzt und verſtümmelt
wiederzugeben.

Nicht minder abenteuerlich und in mancher Hinſicht ge
fährlicher war der Ritt von Ulundi in Südafrika, wo
Lord Chelmsford die W unter Ketſchwayo beſiegt
hatte, nach Landsmansdrift, dem nächſten Telegraphenamt.
Die Entfernung war nur 170 Kilometer, aber die Nacht
war dunkel, der Weg eine oft verwiſchte Wagenſpur durch
das Buſchland, das von blutdürſtigen Zulukaffern wimmelte,
und der Ritt des einſamen Reiters, deſſen Pfad durch brennende
Kraals beleuchtet wurde, mußte unterbrochen werden, bis der
Mond aufging; Forbes hatte den Weg verloren. Es waren
die längſten zwanzig Minuten, die er, den Revolver in der
Hand, in der Lichtung zubrachte, das Aufgehen des Mondes
erwartend, deſſen bleiche Strahlen ihm die Richtung angeben
ſollten. Es war auch Archibald Forbes letzter Ritt, denn als
1882 die ägyptiſchen Wirren ausbrachen und der Feldzug nach
dem Sudan (1884) zur Befreiung des in Khartum einge-
ſchloſſenen Gordon Paſcha organiſirt wurde, war Forbes nicht
dabei. Forbes bemerkt nebenbei, daß im Sand des Sudan
fünf engliſche Kriegskorreſpondenten ruhen: darunter E.
O'Donovan, deſſen Ritt nach Merv weltbekannt iſt; er und
Vitzetelly kamen mit der Armee des Hicks Paſcha um.

Ja, ein gefährlicher Beruf iſt der eines Kriegskorreſpon
denten. Daß Forbes mit heiler Haut aus ſeinen zahlreichen
Feldzügen heimgekehrt iſt, muß als ein Wunder angeſehen
werden. Jn Serbien befreite ihn ſein Diener Andreas aus
den Händen der Türken, die ihn aus dem Sattel geriſſen
hatten. Jn Paris, während der Kommune, wurde er erſt von
den Kommunards und dann von den Truppen Mac Mahons
als Spion zum Niederſchießen an eine Mauer geſtellt. Ueber-
haupt, wenn man ſich von den Greueln, den Grauſamkeiten,
der Ungerechtigkeit des Krieges ein richtiges Bild machen will,
ſo kann man es nicht beſſer thun, als beim Durchleſen der Er
innerungen des Archibald Forbes, vor deſſen Augen S
ge allen ſind, darunter ein Kaiſersſohn, der unglückliche Lulu,

eſſen Tod im Zululand er zuerſt in London gemeldet hat.

hofft in diplomatiſchen Kreiſen, daß die Pforte dieſe o wlege be
folgen wird, was viel zur Beruhigung in Athen und Macedonien
beitragen würde.

Aus Nah und Fern.
6 Menſchen verbrannt. Auf Zeyersvorderkampen brannte der

„Elb. Zig.“ zufolge in der Nacht die Kathe des Käthners Gottſchalk
nieder, wobei der Einwohner Salewski, deſſen e und vier Kinder,
welche ſchliefen, verbrannten. Ueber die Urſache der Entſtehung des
Brandes iſt noch nichs bekannt.

Eine Rabenmutter. Geſtern wurde in das Mainzer Unter
ſuchungsgefängniß eine Frau aus Mombach (Kreis Mainz) einge
liefert, die ihren eigenen neunjährigen Sobn erſtochen hat. Das
Kind war zur Mutlter gekommen, um ein Stück Brod zu erbitten;
die Antwort war, daß die Frau ihrem Kinde das Brodmeſſer in die
Lunge bohrte. Es waren bald drei Aerzte zur Stelle, doch gelang
es en nicht, das Leben des Kindes zu erhalten; es iſt bald darauf
verſchieden.

Ertrunken. Zwei Offiziere des 98. Jnfanterie Regiments zu
Metz unternahmen eine Kahnpartie, bei welcher ſie in das Wehr bei
Sauvage ſtürzten. Der Eine, Lieutenant Erdmann, konnte ſich
retten, ſein Gefährte, Lieutenant Siebert, ertrank.

„Taute fort.“ Vorgeſtern trat in Berlin ein Kömgsberger
Kaufmann mit ſeinem 4 Jahre alten Töchterchen die Rückreiſe nach
ſeiner Heimath an. Er kam ziemlich früh auf dem ſchleſiſchen Bahn
hof an und nahm im Warteſaal Platz. Bald geſellte ſich eine Dame
von mittlerem Alter zu ihm und ſpielte in liebenswürdiger Weiſe
mit dem Kinde. Als der Königsberger ſich zum Schalter begab, um
die Fahrkarten zu löſen, empfahl er dabei ſein Kind der Obhut ſeiner
Tiſchnachbarin, die mit freundlichſtem Lächeln den Ehrendienſt an
nahm. Als Papa nach etwa fünf Minuten zurückkehrte, rief ihm
ſein Kindchen ſchon entgegen: „Tante fort!“ Die nähere Unter
ſuchung ergab denn auch, daß „Tantchen“ leider den Handkoffer, eine

Reiſedecke und einen ſeidenen Regenſchirm mitgenommen hatte.
Arge Gauuer. Vor dem Brüſſeler galt gari gen wurde

geſtern ein bemerkenswerther Prozeß verhandelt. Jm Mai d. J.
waren in vielen ausländiſchen und belgiſchen Zeitungen Anzeigen er
ſchienen, die unter verlockenden Bedingungen junge Mädchen als

Geſellſchafterinnen für die g. 7 Seebäder, beſonders für Oſtende,
verlangten. Dieſe jungen Mädchen ſollten die Führerinnen und
Genoſſinnen der Damen ſein, die in dem betreffenden Etabliſſement
abſteigen würden. Für die Dauer der Badezeit Juni bis Sep
tember waren 1500 Fr. Gehalt und freie Wohnung und Be
köſtigung zugeſagt. Die Anmeldungen ſtrömten zu und den Bitt-
ſtellerinnen wurde eröffnet, daß ſie der Agentur 5 v. H. des Gehaltes
und zwar 20 Fr. ſofort, den Reſt nach beendeter Badezeit einzahlen
müſſen. Die Dummen werden nicht alle, und ſo floß den Jnhabern
der Brüſſeler Agentur, Towenier und Delmotte, ein hübſches
Sümmchen zu. Natürlich erhielten die Bittſtellerinnen keine weitere
Antwort in Folge von Beſchwerden der Gefoppten wurden die
Agenturinhaber feſtgenommen. Es ſtellte fich heraus, daß die beiden
Gauner ſchon in London ihr Unweſen getrieben und das Weite ge
ſucht hatten. Heute wurden ſie zu 31 Monaten Gefängniß ver
urtheilt und ſofort zur Verbüßung der Strafe abgeführt.

Telegramme.
Berlin, 5. Auguſt. Der „N. A. Ztg.“ zufolge iſt die

Meldung, daß der Unteroffizier Ulrich in Breslau anläßlich des
bei den Schwimmübungen erfolgten Todes des Küraſſiers
Walter verhaftet worden ſei, nicht richtig. Vizekönig Li
Hung-Tſchang hat der „Poſt“ zufolge den Profeſſor
Dr. Schweninger, deſſen ärztlichen Rath er bereits in
Berlin in Anſpruch genommen hatte, zu einer neuen Konſul
tation nach London gebeten.

Berlin, 5. Auguſt. Wie wir hören, iſt der deutſche Ver
treter bei der Banque ottomane impériale Rudolf
Lindau in Sachen der. proponirten neuen türkiſchen Anleihe
aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Berlin, 5. Auguſt. Zu der Thorner Landesver-
raths-Affaire erfahren wir weiter, daß außer den beiden
verhafteten Unteroffizieren auch ein Wallmeiſter in Haft ge
nommen worden iſt.

Berlin, 6. Auguſt. Die Rhederei des „General
Chancy“ ſandte an den Kommandantendes „Gefion“
10000 Franes zur Vertheilung unter die Mannſchaft. Der
Kommandant des „Gefion“ ſandte jedoch das Geld zurück.

Wien, 5. Auguſt. Das rumäniſche Königspaar
iſt um 1 Uhr 55 Minuten hier eingetroffen. Der Miniſter
des Aeußern Goluchowski hatte Nachmittags mit dem König
eine Konferenz und wurde mit Gemahlin zum Diner geladen.

Jſchl, 5. Auguſt. Der deutſche h Graf
Eulenburg iſt Mittags von Auſſee hier eingetroffen, er wurde
ſofort vom Kaiſer Fran oſef in halbſtündiger Audienz empfangen.
Man bringt dieſe Audienz mit der durch die HaltungEnglands in der Kre taf rage hervorgerufenen Verſchiebung

der politiſchen Situation in Verbindung.
Turin, 5. Auguſt. Nach der „Gazetta del popolo“ gilt

es bereits feſtſtehend, daß Menelik den Reſt der italieniſchen
Kriegsgefangenen nur gegen eine größere Geldſumme
freigeben werde. Der italieniſche Regierungsbevollmächtigte,
Dr. Mazzarini, habe dementſprechende Weiſungen aus Rom
erhalten. Die nöthige Summe ſoll aus dem noch zur Ver
fügung ſtehenden Betrage der 140 Millionenanleihe entnommen
werden.

Brüſſel, 5. Auguſt. Der König entſendet den Gouverneur
von Lüttich und den Kommandanten des dortigen Diviſions
bezirks nach Weſel, um den Kaiſer Wilhelm bei ſeiner
Ankunft am 7. Auguſt im Auftrage König Leopolds zu
begrüßen.

Brüſſel, 6. Auguſt. Der anfangs unbedeutende DTiſchler
ſtreik gewann einen ungeahnten Umfang. 5000 Arbeiter
ſtreiken jetzt. Die Arbeitgeber drohen die Schließung ihrer
Fabriken an, falls die Arbeit nicht am Montag wieder aufs-
genommen wird. Dadurch könnte die Zahl der Streikenden 20 000
erreichen. Die Streikenden fordern 5 Francs Mindeſtlohn.

Madrid, 6. Auguſt. Der Miniſter des Innern erklärte
bei einem Jnterview: Bei Valencia ſeien zwei Banden

erſtreut und viele Waffen aufgefunden worden. Die
Banden hätten Bernardo Alvarez, einen penſionirten Oberſt,
zum Führer. Sieben Verhaftungen wurden vorgenommen.Ein ähnlicher Verſuch ſei bei Gerona geſcheitert, woſelbſt eben

falls rig Verhaftlungen r Seit einigen Tagen
treffe die Regierung nöthige Maßregeln in der Provinz.

Aus der Provinz Sachfen und ihrer Umgebung.

Eilenburg, 5. Auguſt. (Ki i Gasalahl i De henae Nltol atte ar Vinm küe
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it Heizvorrichtung erhalten. Eine Halleſche Firma,Seht u. Co wir zwei Sirkulotionsdfen aufſtellen, die

ſollen, die nöthige Wärme zu entwickeln. Der Koſtenanſchlag beläuft
ſich auf 2540 Mk. Auch eine Beleuch tung des Gotlteshauſes
mit Gasglühlicht iſt in Vorbereitung. Am Sonnabend waren der
„M. Ztg.“ zufolge zum erſten Wale der Marktplatz und die Haupt
ſtraßen der Stadt, Rinckart-, Leipziger- und Torgauerſtratze, mit
Gasglüh licht nach Syſtem Groſch beleuchtet.

Köſen, 5. Auguſt. (Unſer prachtvoll gelegener
Kurgarten) ſoll am 22. September d. J. vor dem Amtsgericht
in Naumburg zwangsweiſe verſteigert werden. Das Lokal
mit ſeinem großen Ball und Theaterſaale war viele Jahrzehnte lang
einer der beliebteſten Sammelpunkte der guten Geſellſchaft.

DD Hergisdorf, 5. Auguſt. (Gemeiner Bubenſtreich.)
In der Nacht vom Montag zum Dienſtag war auf der hohen
Böſchung in der Nähe des wer auf der Strecke MansfeldSanger
hauſen von ruchloſer Hand eine Eiſenbahnſchiene zwiſchen die Kurven
eines Doppelgeleiſes geſteckt worden, um den Nachtzug zur Entgleiſung
zu bringen, wodurch ein unabſehbares Unglück hätte eintreten und
das Leben von zahlreichen Perſonen gefährdet werden können. Glück
licher Weiſe hat aber außer der Beſchädigung der Lokomotivé ein
weiterer Unfall nicht ſtattgefunden. Möge es der Polizei gelingen,
den Uebelthäter der gerechten Strafe zu überliefern.

Nordhauſen, 5. Auguſt. (Der Vorſtand des land
wirthſchaftlichen Vereins der goldenen Aue) hat in
dieſem Jahre eine Stallſchau über die zu derſelben angemeldeten
Gemeinde Zuchtſtiere im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein vorgenommen
und folgende Geldprämien vertheilt Der Zuchtſtier-Genoſſenſchaft in
Tettenborn 60 Mark und die große ſilberne Stgatsmedaille, ferner
den Gemeinden Etzelsroda, Kleinwenden und Oberſachswerfen je
40 Mark, Elende 30 Mark, Kehmſtedt und Timlingerode je 25 Mk.,

r und Oberdorf je 20 Mk. Das Vorgehen in der Gemeinde
ettenborn, Aufſtellung eines Genoſſenſchaftsſtieres unter Subvention

der Landwirthſchaftskammer, wird den obigen Gemeinden dringend
zur Nachahmung empfohlen und mitgetheilt, daß die Landwirth-
ſchaftskammer zur Anſchaffung eines Zuchtſtieres, gleichviel ob Harzer
oder Simmenthaler Race, durch Vermittelung der landwirthſchaft-
lichen Kreisvertretung ein unverzinsliches und unter billigen Ver
pflichtungen unkündbares Darlehen von 450 Mk. gewährt und da-
durch die Aufſtellung reinblütiger erſtklaſſiger Zuchtſtiere ermöglicht
wird.

8 Ellrich, 5. Auguſt. (Ueber die letzte Sitzung
unſerer Stadtverordneten) berichtet die „Ellricher

Wort undZeitung“: „Der Herr Wagner bittet ums
theilt mit, daß ſich der Magiſtrat aus Anlaß von Klagen gegen den
Herrn Rektor Panſer beſchwerdeführend an die Regierung (zu Erfürt)
z wenden gezwungen ſah. Aus dieſem Grunde ſei dann der König
iche Schulrath hier geweſen, um die Sache zu unterſuchen. Der

r ſei aber hierbei nicht gehört worden. Nun ſei von der
Regierung Antwort auf die Beſchwerde eingegangen, worin letztere
als nur theilweiſe gerechtfertigt und übertrieben bezeichnet und dem
Magiſtrate nahegelegt wird, daß er mit ſolchen Beſchwerden die
Intereſſen der Stadt nicht fördere. Aus Anlaß dieſer Antwort
erklärte der Herr Beigeordnete habe der Magiſtrat in der kurz
vorher ſtattgefundenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, daß ſämmt
liche Mitglieder desſelben ihr Amt niederlegen.
Dieſe Mittheilung rief die größte Ueberraſchung und lebhafte Debatte
hervor und es wurde beſchloſſen, nächſten Donnerstag eine geheime
Sitzung über dieſe Angelegenheit abzuhalten.

k. Pom Brocken, 5. Auguſt. (Wetterbericht.) Auf
die heftigen und anhaltenden Gewitterregen der letzten Tage hat ſich
geſtern trockenes und kühles Wetter eingeſtellt. Auf dem Brocken
gipfel weht unter dem Einfluſſe dieſer Wetterlage eine ſchwache Weſt
Urömung, wobei die Temperatur den unverhältnißmäßig niedrigen
Werth von 80 0. nicht üderhöht. Der Touriſtenverkehr iſt wieder
lebhafter geworden, zumal die kühle Wetterbriſe den Aufſtieg zum
Brockengipfel im Gegenſatz zu den heißen Tagen bedeutend erleichtert.

r Staßfurt, 5. Auguſt. (Hoch waſſer.) Jn gae der
anhaltenden Regengüſſe der vergangenen Woche iſt die Bode ſeit
geſtern durch die Harzwaſſer v ollufrig; auf dem rechten Bode-
bruch tritt das Drängwafſſer bereits zu Tage. Das Waſſer hat die
bekannte lehmig-braune Durch die furchtbaren Gewitterregen
der letzten Tage iſt ein Theil unſerer Ernte vernichtet.

Pretzien bei Gommern, 5. Auguſt. (Ertrunken.) Die
Kinder eines zur Zeit hier mit ſeinem Kahn liegenden Schiff s
eigners kahnten auf der alten Elbe. Dabei ſchlug der Kahn um;
ein Kind ertrank, das andere konnte ſich retten.

T Aus Thüringen, 5. Auguſt. (Ueber das Unwetter),
das am Sonnabend und Sonntag in Thüringen herrſchte, laufen
noch immer Nachrichten ein. Wie aus Stadtilm mitgetheilt wird,
iſt dem Hochwaſſer des JImfluſſes auch ein Menſchenleben
zum Opfer gefallen. Der Landwirth Lämmerthal aus Oberilm,
der Sonntag Abend aus der Gaſtwirthſchaft heimkehren und den
über den Fluß führenden Steg paſſiren wollte, iſt wahrſcheinlich von
dieſem abgeſtürzt und hat in dem angeſchwollenen Fluß ſeinen
Tod gefunden. Die Leiche wurde heute aufgehoben. Schwer ge
ſchädigt wurde durch das Anwachſen der Elſter und der kleineren
Waſſerläufe Greiz und die Umgegend bis weit in das Vogtland
hinein. Viele Orte wurden durch einen Wolkenbruch heimgeſucht.
In Saalfeld ſtörte die Ungunſt der Witterung die Feier des
450 jährigen Schützenfeſtjubiläum s. Die Weihe der von
Frauen und Jungfrauen geſtifteten neuen Fahne, die Superintendent
Freund vollzog, konnte in einem Saale vor ſich gehen der
hiſtoriſche Feſtzug mußte auf nächſten Sonntag verſchoben werden.

Chemnitz, 5. Auguſt. (Der Blutthat) in der Nacht
zum Montag verdächtig ſind der 24 jährige Fabrikarbeiter Arnold
aus AltChemnitz und der 20 jährige Schmiedezuſchläger Paul von
hier feſtgenommen worden. Dieſelben ſind theilweife geſtändig.
Heute Morgen war der Bruder des Erſtochenen hier, um dem Un-
glücklichen zum letzten Male die Hand zu drücken. Der Bau der
Eiſenbahn nach Oberwieſenthal und dem Fichtelberge
macht erfreuliche Fortſchritte, ſo daß der letztere künftig bequem zu
erreichen ſein wird.

Vorna, 5. Auguſt. (Bornaiſche Krankheit.) Von
Staatswegen iſt bei Lobſtädt an der Chauſſee von Lobſtädt nach
Blumroda in der daſelbſt gelegenen Rittergutsziegeleiſcheune ein
Pferde-Krankenſtall eingerichtet worden, in welchem die von
der ſogenannten Bornaer Pferdekrankheit (der Gehirn- und Rücken-
marksentzündung) befallenen Pferde aus dem Bezirk der hieſigen
Amtshauptmannſchaft auf Staatskoſten unentgeltliche thierärztliche
Behandlung finden. Die Zuführung erkrankter Pferde kann jederzeit
erfolgen. Der Ueberbringer eines kranken Pferdes erhält über die
Ablieferung einen Aufnahmeſchein. Die Pferde im Krankenſtalle
werden auf Staatskoſten gegen Feuer verſichert. Die Leitung des
Krankenſtalles liegt in den Händen des Bezirksthierarztes Walter in
Borna. Zur Tödtung ausſichtsloſer Patienten bedarf es der aus
drücklichen Zuſtimmung des Pferdeeigenthümers.

X Stolpen, 5. Auguſt. (Aus Eiferſucht) verſuchte Nachts
ein hier wohnhafter Schweizer einen bei Herrn Schieferdeckermeiſter S.
bedienſteten Schieferdecker zu erſchießen. Zum Glück iſt die Ver
letzung keine lebensgefährliche. Der Thäter, welcher nach vollbrachtem
Attenkat die Flucht ergriffen hatte, wurde bereits r

L Wilsdruff, 5. Auguſt. (Menſchliche Beſtien.) In
dem benachbarten Unkers dorf haben bei einem Tanzvergnügen
im Gaſthof drei Knechte ſchauderhaft gewirthſchaftet. it dem
Meſſer in den Händen haben ſie alle Gäſte vertrieben und fünf
n ſchwer verwundet. Damit nicht genug, s

e auch Fenſter, Thüren, Lampen, Spiegel, Fenſterladen, Biergläſer,
Flaſchen total vernichtet. Sie zerſchlugen u. A. auch den Kron
leuchter, ſo daß das Petroleum im Saale brennend floß. Der Wirth
hat gegen 500 Mark Schaden. Einem vorübergehenden Gutsbeſitzers
ohn ſtießen die Wütheriche das Meſſer in den Hals.

as gang Dorf ward alarmirt, doch ſind die Unmenſchen nach

blut h T nachdem nach n h rr hatte. Schwerverletzten man u

W. Ebmath, 5. Auguſt. (Ju der bereits gemeldeten
Liebes- und u in unſerem Orte iſt nochnachzutragen, daß der jugendliche Photograph Schau, der am Sonntag
Abend der ſich ſelbſt r Schußwunde erlag, bereits am Sonntag
früh die Martha Kretzſchmar, ſeine Geliebte, in Vogtsberg
ſuchte (dieſe arbeitete in einer Oelsnitzer Fabrik und kehrte nur
Sonntags in die elterliche Wohnung nach Ebmath heim), mit der
ausgeſprochenen Abſicht, erſt dieſe und dann ſich ſelbſt zu erſchießen.
Als er die Martha in Vogtsberg nicht fand, ging er nach Ebmath,
und dort ſpielte ſich das geme dete Drama ab. Faſt zu gleicher
Zeit mit Schau traf auch deſſen Nebenbuhler, ein gewiſſer Künzel
aus Vogtsberg, in Ebmath ein. Jhm wurde ebenfalls ein ſechs
läufiger, ſcharfgeladener Revolver abgenommen.

Congreſſe und Ansſtellungen.
Wiesbaden, 5. Auguſt. Der Bundestag der

deutſchen Gaſtwirthe beſchloß, die Beſeitigung der preußiſchen
Betriebsſteuer anzuſtreben und eine reichsgeſetzliche Feſtlegung der
Feierabendſtunde auf mindeſtens 12 Uhr Abends herbeizuführen,
wobei eine Verlegung derſelben den Bundesregierungen vorbehalten
ſein ſoll. Die bisherige Bundesleitung wurde wiedergewählt und
Leipzig als Vorort beſtimmt. Der nächſte Bundestag wird in
Stuttgart tagen.

Jagd und Sport.
Bei der fünfzehnten Runde des Nürnberger Schach-

turniers wurde die Parthie Schlechter-Maroczy ſchon nach ein-
ſtündigem Spiel remis gegeben. Schallopp machte gegen Lasker
eine ſchöne Kombination, erlangte Gewinnſtellung, ſpielte aber un
überlegt weiter und verlor nach 34 Zügen. Die
Parthie Porges Blackburne wurde beiderſeits fehlerhaft
geſpielkl und endete mit dem Siege Porges'. Albin
gewann durch feines Bauernopfer gegen Teich
mann. Steiniſch wählte in ſpaniſch eröffneter Parthie gegen Tarraſch
eine barocke Vertheidigung und hat eine etwas gedrückte Stellung.
Janowski opferte im Intereſſe des Angriffs eine Figur gegen Tſchigorin,dürfte aber ſchwerlich durchdringen. Pillsbury hat Poſt onovortheil

und einen Bauern mehr Showalter. Die Parthi. n Schiffers-
Winawer und Walbrodt-Charouſek wurden in verwickelter Stellung
abgebrochen.

Für die grofſe Pardubitzer Steeple-Chaſe, eines der
ſchwerſten und intereſſanteſten Hindernißrennen Oeſterreichs, das im
Herbſt zu Pardubitz bei Prag gelaufen wird, ſind nicht weniger als
fünfzehn Pferde aus deutſchen Ställen genannt worden, und zwar
H. Ado's „Silk Spider“, G. Balduin's „Handy Andy“ und
„Pampero“, Lieutenant v. Eynard's „Le Lude“ und „Whitefriar“,
H. Haniel's „Opaque“, J. Miller's „Coromandel“ und „Ba-
varian“, Rittmeiſter von Pieſchel's „Red Roſe“, H. Suer-
mondt's „Merry Girl“ und „Magde Clifton“, Ritt-
meiſter Suermondt's „Venetia“, H. Theobald's „Amulet“ und
H. Weinberg's „Trompeter“ und „Mirabelle“. Man kann geſpannt
ſein, wie der Handicaper des Nachbarlandes die deutſchen Pferde
unter ſich und mit den Steeplern Oeſterreichs ausgleichen wird. Auch
der in ſchwediſchem Befitz befindliche, in Deutſch'and gelaufene „Le
Halo“, der dritte aus dem diesjährigen großen Preis von Frankfurt,
iſt in dem Rennen genvannt, das in dieſem Jahre intereſſanter als je
werden dürfte.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 7. Auguſt: Wolkig, vielfach wärmer, Ge
witterregen, friſch, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fau. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Amerikaniſches Büchſenfleiſch für das deutſche Heer.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „D. T. Ztg.“: Jn den Nachrichten
des Deutſchen vandwirthſchaftsrathes macht Herter- Burſchen darauf
aufmerkſam, daß ſeit Kurzem von einigen Proviantämtern neben den
Lieferungen an friſchem Fleiſch auch ſolche an Corned beef ausge-
ſchrieben werden. Es iſt bekannt, daß dieſes Büchſenfleiſch aus
Amerika, hauptſächlich aus Chicago, ſtammt und aus minderwerthigem
Fleiſch angefertigt wird, welches kaum den dritten Theil des Preiſeskoſtet, mit dem iſches Fleiſch zum ſofortigen Konſum in Amerika

bewerthet wird. Allgemein bekannt und erwieſen iſt auch, daß häuſig
die Büchſen mit Pferde- ſtatt mit Rindfleiſch gefüllt worden ſind.
Bei dieſer Sachlage muß die Verwerthung von amerikaniſchem
Büchſenfleiſch in der Armee ſchwerwiegende Bedenken erwecken,
zumal noch vor Kurzem Mr. Armour, der Hauptfabrikant von
Cornet beef, in Chicago öffentlich erklärt hat, daß die Fleiſch
beſchau in Amerika undurchführbar, aber auch unnütz ſei, weil bei
dem gleichzeitigen Verarbeiten ſo vieler Schlachtthiere und der
Miſchung der Fleiſch theile Trichinen und andere Schädlichkeiten in ſo
ſpärlicher Menge im Fleiſch vorkämen, daß ſie nicht mehr geſund-
heitsſchädlich ſein könnten. Aber auch abgeſehen von der hygieniſchen
Beanſtandung des amerikaniſchen Büchſenfleiſches muß man ſeine
Verwendung in der Armee mit dem Schutze der einheimiſchen Land
wirthſchaft unvereinbar finden, und die Landwirthe dürfen erwarten,
daß für die deutſche Armee nur ſolches Büchſenfleiſch verwendet wird,
das aus unterſuchtem inländiſchen Fleiſch hergeſtellt iſt.

Der fortdauernde Rückgang der Waarenpreiſe bildet
jetzt den Gegenſtand vielfacher Erörterungen an der Hamburger
Börſe ein ſo anhaltender Preisfall iſt, wie die „H. B.Ztg.“ ſchreibt,
ſelten dageweſen. Kaffee z. B. zeigt ein fortwährendes Weichen der
Preiſe, wie man nicht erwartet hat. Ueberhaupt leiden die großen
Stapelartikel ſchwer unter der rückgängigen Konjunktur;
Preiſe z. B., wie fie zur Zeit für amerikaniſches Schmalz
exiſtiren 17 bis 18 Mark ſind geradezu unerhört und
früher nicht für möglich gehalten worden. Bei einem
Preiſe von 25 Mk. hielt man den Artikel ſchon für billig und i
ſteht er kaum auf dem dritten Theil ſeines ehemaligen Werthes. Es
wird natürlich viel Geld bei dieſem beiſpielloſen Preisrückgange ver-
loren, denn die effeltiven Lagerbeſtände werden entwerthet. Das
Publikum hat bei ſeinen Einkäufen von dem großen Preisrück
gange der Waaren bisher abſolut nichts bemerkt

Viehmärkte.
Berlin, 5. Auguſt. Städtiſcher Schlachtvieh-

m arkt. Zum Verkauf ſtanden 296 Rinder, 7524 Schweine, 2162
Kälber, 1 Hammel. Der Rinder auftrieb wurde bis auf etwa
25 Stück geräumt. III. 45 48 IV. 39--43 die 100 Pfd.
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde
geräumt. L 44-45 ausgefuchte Poſten darüber II. 4243

III. 40-41 c die 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber
handel geſtaltete ſich ſchleppend. Begehrt waren feine mittelſchwere
Kälber, während ſchwere recht ſchwer verkäuflich blieben. J. 52-—-57
ausgeſuchte Waare darüber, II. 44-50 III. 38--43 4 das Pfd.
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt wurden etwa 800 Stck. zu
unveränderten Preiſen verkauft. I. 51-55 Lämmer bis 58
II. 48-—50 4 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 5. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom bis 5. Auguſt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 43-44 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 4243 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 4446 24
Tara, Sauen nach Qualität 35--40 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

London, 3. Auguſt. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1200 Stück, Schafe 7000 Stück, Kälber
10 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 h. 4 d., Schafe 3 sh. bis 5 sh. 2 d.,
Kälber 3 sh. bis 4 sh. 9 d.

Warktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 5. Auguſt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147--150 Ac, engliſcher 138--141
Weißweizen A. Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 Ac, aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115- 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 119 125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00 Ac, ungewaſchene 9,75--9,50 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 c.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 1000 Kilogr.
loco gut beachtet, Termine ſchließen matt, getündigt Tonnen, Kündigungspr.

S Mk. loco 136--156 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 343, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

bez. Durchſchnittspreis 140,256 Mk. bez., per Aug. 1896
Mk. dez., per Sept. 139 140 139 Mk. bez. ver Oktober 138,75

139,50--138,75 dez., pr. November Mk.Roggen per 1000 Kilogramm loco gut gefragt. Termine behauptet. Sekünd.
250 To. Kündigungspreis Mk., loco 106--114 Mt nach Qualität dez., Lieſerungs
qualität 109, Mk. dez., inländiſcher guter neuer 11)--112 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 108,5 Mk. dez., per Aug. 1896 109,25--109,5 Mk. bez.Sert. 110,25--1106,75 110 Mt. bez., per Pkt., 111,6 Mk. bez.
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 106 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matter, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis N. dez., Loco 124--147 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pominerſcher mittel dis guter 129-138 Mk. dez., feiner 139
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120——138 Mt. dez., feiner 139— 145 it. bez., geringer m N. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 130-—138 Mt. bez., feiner 139 1456 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat 118,25 Mk. dez., Durchſchnittspreis
I26 Nt., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 116,50 Mk. bez. per Okt. pr. Rvbr.

bz., pr. Dezbr. 117116,75--117 Mk. bz.
Mais, per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 8896 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 28--91 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſer
Monat k. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nt. bez., per Septbr.
pr. Okt. bMagdeburg, 5. Aug. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 147--161
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 128-143 N.
Rauhweizen Mk., Roggen alter 115--121 Mt., neuer Mk. Cdevallergerſte 150-—-166 Mk., Landgerſte NMk., Hafer 122-—132 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Aug. Weizen ſtill, loco Ntk., per Septbr. Oktbr. 137,50,
Mk., per Dkt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco Nk.,

ver Sept. Okt. 110,00 Mk., vr. Okthr.Nvbr. 11100 Pommerſcher Hafer loco 118 dis
125 Mk.

Köln, 5. Aug. Weizen alter dieſiger loco 165,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,26, per Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter hiefiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 12,75.

Manuheim, 5. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,20 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,10 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,55.
Hamburg, 5. Aug. Weizen loco rnhig, dolſtein. loco neuer 126--146 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 116—120 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--77. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 5. Aug. Weizen per Herbſt 6,53 Gd., 6,58 Br., per MaiJuli, B
Gd., Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 6,86 Br. Roggen per Herbſt 5,53 Gd. Br.,
MaiJuni 3,91 Gd., 3,93 Br., per Frühjahr 5,51 Gd., 5,83 Br. Nals per
Juni- Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. 3,61 Gd
3,63 Br. per Sptbr.Oktbr. 3,64 Gd., 3 66 Br., Hafer per Herbſi 5,42 Gd., 5,44 Br
per Frühjahr Mal- Juni Gd., Br.Peſt, 5. Aug. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,21 Gd., 6,22 Sr., per Frühjahr
6,61 Gd., 6,62 Br. Roggen per Herbſt 5,11 Gd., 5,13 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herdſt 5,02 Gd., 5,04 Br., ver Frühjahr Gd., Hr.
Mais per JuliAug. 1897 Sd., Hr., per Serthr. 3,55 Gd., 3,66 Br.

Paris, 5. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Aug. 18,36, per
Roggen ruhig per

Aug. 18,35, per Sptbr.
per Aug.

Sept, 18,20, per Sept. Dez. 18,36,
Aug. 10,40, per Nov.Feb. 10,60.

Paris, 5. Aug. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per
18,26, per Sept. Dez. 18,35, per Nov. -Febr. 18,45. Roggen ruhig,
10,30, per Nov. Feb. 10,40.

Amſterdam, 5. Aug. November 141,

per Nov. Febr. 18,45.

Weizen auf Termine träge, per
März 140, Roggen loco auf Termine ruhig, per Jull per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 5. Aug. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Heafer
ruhig. Gerſte behauptet.

London, 5. Aug. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
New-York, 5. Aug. Telegramm.) Rother Winterweizen 68 Weizen per

Juli 63 per Aug. 64, per Sept. 648 per Oktbr. 66. Nais taum ſterig.
per Juli 307 per Septbr. 31 per Oktbr. 319 Mehl 2,40, Getreidefracht 23/4

Chieago, 5. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 573 per Dezbr. 588 per
Aug. 24,.

Zucker.
Hamburg, 5. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis

Rendement neue üſonce, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,80, per Sept. 9,97
per Okt. 19,12 per Dez. 10,25, per März 10,55, per Mai 10,671 Stetig.

London, k. Auguſt. 96 Prozent Javazucker II ruhig Rüben Rohzucker loco
93 16 feſt.

Kaffee.
Hamburg. 5. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 54,00

per Dez. 52,60, per März 52,00, per Mat 52,00. Behauptet,Havre, 5. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Aug. 63,25, per September 63,25, per Dez. 61,50.
Behauptet.

Havre, 5, Auguſt.
York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 5. Auguſt.

Telegramm von VDeimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Rio 14 000 Sack, Santos 22 000 Sack.

Japa Kaffee good ordinarv 50,00.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,35 Br.Bremen, 5. Auguſt.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 5. Auguſt. Petroleum behauptet.

Stettin, 5. Auguſt. Petroleum loco 10,65. nAnutwerpen, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 1 V
Auguſt 17 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.

Standart white loco 6,35.

Spiritus.
Berlin, 5. Aug. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,5 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 19000 Liter. Kündigungs
preis 34,2 Mk., per Auguſt 38,4—38,2 Mk. bez., per Sept. 38,1 4--88,5 Mk. bez.
per Oktober 38,4 38,2 Mk. bez. per November 38,1 38 Mk. bez.
per Dez. 37,9- 37,8 Mk.

b Hamburg. 5. Aug. Spiritus feſt, per AuguſtSept. 172 Br., per
Septbr.Oktbr. 179, Br. per OktoberNov. 172), Br. per Novbr. Dezbr. 17 Br.

Stettin, 5. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

ſteuer 33,60. sBreslan, 5. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Aug. 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,40

Paris, 5. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,00, per Sept. 29,00
T er September Dezember 30,00, per Jan.April 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.BVerlin, 5. Ang. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. z
kündigt Ctr. Kündigungspreis N. Loco mit Faß ohne Faß per Aüg.
45,3 Mk., per Oktober 48,3 Mk., per November 45,8 Mt., per Dezember 45,4.

Hamburg, 5. Ang. Rüdsl (unverzollt) ſtill, loco 46,50.
Köln, 5. Aug. Rüböl loco 50,50, per Oktober 48,70.Stettin, e Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 45,76, er Septbr.

Oktober 45,70. 5375Paris, b. Aug. Rübdl rudig, per Auguſt 63,90, per Sept.Dez. 53,75,
per Jan. Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Verlkin, 5. Kug. Amtlich Erbſen, Kochwaare h R. ad Welt.



ViktoriaErbfen 140--155 Mk., Futterwaare 115--128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
2277 Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mt., Linſen

Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 5. z Kochlinſen 18,00——24,00 Mk., Kocherbſen 15,00—17,00

Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo

zramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhauſen, 5. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-—5,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 Mk.,Aeferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

14--141 Mk., Lieferung per Aug. -September 14--141 Mk., SuperiorStäcrke
I lö,00 Mk., SuperiorMehl 15,00--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt. Bauch-

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
r 9,90 1,50 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,00 bis

„80 er Schock.
Nordhauſen, 5. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20-- 2,40 Mk., Eier 0,93--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Auguſt. Schmalz. Steam 18,75 Mk., Fairbank 20,60 Mk., Armour
Spezial 21,„50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-—29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 5. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhield 192 Pfg., Cudahy
241 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg

Antwerven, 5. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

Berlin, 5. Auguſt. Karpfen i Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00-2,20 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Auguſt. Steinbutt 166 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 135 Pfg.
kleine 80 Pfg., Kleiße, es Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg. e
60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 5 z
mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 140 Pfg., Stlberlachs 90 Pfs-
Zachsforellen 99 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 13 Pfg., Hummer, lebende 2650 Pfg
Cabliau, große 13 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
14,90 bez., per Sept. bez. z7 Oktober bez.
n Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0 18,00--16,06 bez. Feine Narken über

otiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0/1 15,25 14,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,90 bez.

Nr. 0 1,25 Mk. höder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,50-—9,00 bez., Weizenkleie 7,80-8,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 5. Auguſt. (Schlußberichl.) Mehl feſt, per Auguſt 38,35, per September

38,76, per September-Dezember 39,15, per November Februar 39,40.

Stroh. Heu.Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 4,00-—6,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 5. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,60 Mk., Heu 3,50—4,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 5. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3.221 Mk., per September 3,25 Mk., per Oktober 3,271 Mk., per November

3,30 Mk., per Dezember 3,30 Mk., per Januar 8,30 Mk., per Febr. 3,30 M
per März 3,32 M., per April 8,321 M per Mai 3,32 Mk., per Juni 3,32 Mk., p e

Umſatz 40,000 Killogramm. Ruhig
WBremen, 5. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 37 Pfg.

Wolle, Umſay Ballen.
Liverpool 5. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per JuliAuguſt 350 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 3 W 3 Werth,
Aug.Sept. 3 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 328 Käufervpreis,

Sept.Okt. 322 3 Verkäuferpreis, Febr.-März 32 W Käuferpreis,
Okt. Nov. 32 Käuferpreis, März April 3 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 328 32 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 5. Auguſt. Bancazinn 36,50.
London, 5. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

487 Lſtrl. Blei, ſpan. 105 Lſtrl., engl. 11, Lſtrl., ginn 60 Lſtrl., Zink 171 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71, d., II. 6 Lſtrl. 7 d.
45 n Hlakgow. 5, Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

sh. 9 d.

a

Nio de Janeiro, 4. Auguſt. Wechſel auf London 9
Buengos-Ayres, 4. Auguſt. Goldagio 182,00,

c „ZVerantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.
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Wildhagen'sche Gewerbe

Handarbeits-Lehrerinnen-Seminar.
alle a s., Heinrichstr. 1.

9034)

Kunstgew. und Forthbildungs-Schule.

W Meldungen von 12-2 bei der Vorsteherin. W
Fr. E. Gehrts-Wildhagen.

Zur Gründüngung

empfehle als vorzüglich bewährte Stoppel-
ſaaten: Zottelwicke, ſowohl rein als auch
im ſaatfertigen Gemenge mit Johannis-
roggen; alle Arten Lupinen, Serra-
della, Peluſchken, Erbſen, Seuf, Oel-rettig, Buchweizen (im Gemenge und
auch als Einzelſaat); ſämmtliche feinen

an jedem

Bekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Auguſt 1896 im

Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerſtag, den
13. Auguſt, und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen. Es kommen

age Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände, wie
Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue
und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 4. Auguſt 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Töchter-ensionat
Ausgezeichnete Verpflegung.gesellschaftliche Ausbildung.

Ueinrichstrasse 1, part.

der Wildhagen'schen Frauen Industrie Schule.
Vorzügliche, wissenschaftliche, practische, hauswirtbschaltliche und

Pensionspreis jährlich 500 I.
Meldungen bei Frau V. Gehrts- Wildhagen, Malle a. s

Klee- und Grasſämereien, Waldplatt-
erbſe (Iath. silv.) e. 2e. [8739

Rathſchläge in allen die Gründüngung
betr. Fragen werden bereitwilligſt und
gern erheilt.

Nittergut Neuhaus
Woſt Paupitzſch) b. Delitzſch.

90 Schirmer.

empfiehlt billigſt

M. KIlIauss, Spiegelſtraße 2.
Alte reinwollene Strickſachen werden bei Entnahme von Stoffen mit

25 Pfg. p. Pfd. in Abrechnung gebracht.

leider Htoff- Reſte
Aeberzähliges Arbritspferd,
feſt im Zuge, billig zu verkaufen.
9008) Händelſtr. 25, Comtoir.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der ſtädtiſchen Fähre zwiſchen

der Ziegelwieſe und der Peißnitz auf die Zeit vom 1. November 1896 bis dahin 1897
iſt Termin auf

Donnuerſtag, den 13. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 anberaumt, zu welchem Reflektanten hier
mit eingeladen werden.
macht werden. Jeder Bieter hat eine Kaution von 100 Mk. zu hinterlegen.

Halle a. S., den 30. Juli 1896.

Die Mieths Bedingungen werden im Termin bekannt ge

Der Magiſtrat.
von Holly.

[9031

Bekanntmachung.
Montag, den 10. Angnſt d. J. iſt die Frhr

findenden Feſtes des XIII. Bundestages des Deutſchen

Karten befinden.
Halle a. S., den 31. Juli 1896.

Der Magiſtrat.
Holly.von

wegen des daſelbſt ſtatt
tadfahrer Bundes den ganzen

Tag hindurch für den öffentlichen Verkehr geſperrt und der Zutritt nur den
jenigen Perſonen geſtattet, welche ſich im Beſitze der vom Feſtausſchuß auszugebenden

e SS d
Jährlings-Hummel,

50 Stück halbeugliſhe,
hat abzugeben

(9033 Rittergut Boblas.

Bekauntmachung.
Die Ueberflüſſe, welche in der vom 11. bis 16. Juni 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat März 1895 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 68461 bis 73447 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 10. Juli 1896 bis 9. Juli 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in

mpfang zu nehmen.
Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder

verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmentaſſe.
Halle a. S., den 9. Juli 1896.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Junge JtalieuerHühner hat zu ver
kaufen Schule zu Ramfin bei Roitzſch.

Wegen Umbau
unſerer Fabrik haben wir billig abzugeben:
ca. 8 Mtr. hochelegantes, W r
Gitter, eng ſar eine
ca. 4 Mtr. desgleichen Thorweg,
ca. 13/, Mtr. Eingangsthür.Vereinigte Pommerſche Gfengieſerei

und Halleſche Maſchinenbau A

BRuchdruckerei und Verlag der

Massenauflagen
für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

D äusserst billigen Preisen.
„Preisanfragen werden umgehen erleist.

S

Gtto Jſiiele
„Halleschen Zeitung

(Alleiniger Inbaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

bei

e

vorm. Vass c Littimann. [9021
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

3 h
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183. Halle a. S., Donnerstag, den 6. Auguſt 1896. 2

[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
22) Roman v. H. Palmé-Payſen.

Den einſamen Thurmbewohner, der von ſeinem Wächter auf
Augenblicke verlaſſen worden, hatte der Brand aus ſeiner ſtillen
Behauſung hinausgelockt. Doch blickte er nicht hinein in das

euermeer; das bleiche, ſchöne Geſicht mit den nachtdunkeln
ugen mußte eine zaubervolle Anziehungskraft für ihn haben.

Er ſtarrte es mit verzehrenden Blicken an.
„Wir kennen uns bereits, nicht wahr wenn wir uns

2 noch nie geſprochen fragte er. Marietta ſah flüchtig
auf.

„Wir ſahen uns wiederholt an den Fenſtern, meinen Sie
das, Herr Gottfried

„Ja, und dann mein Gott, an wen erinnern
Sie mich

„An meinen Vater wohl ich heiße Marietta
Tonelli.“

„Marietta Tonelli,“ ſprach er langſam und ſchwer
Dann leuchtete in ſeinen blauen Augen ein Glanz auf.
„Tonelli war mein Freund.“
„Jch weiß es. Sie reiſten zuſammen.“
„Ja, wir fuhren über das Mittelmeer. Jhnendas Waſſer auch ſolch' Grauen ein, wie jetzt das Feuer
„Jedes Element, wenn es ſeine Kräfte und Gewalten

entwickelt, wirkt auf uns Menſchen ſchreckenerregend,“ ant-
wortete ſie.

„Nein, nicht alle, das Waſſer fürchte ich nicht.“
„Gewiß nicht, wenn es mild und ſanft bewegt iſt.“
„So meine ich's. Es freut mich, das von hnen zu hören.

Wollen wir was willſt Du, Chriſtiuan? nein, laß
mich Jch will von Tonelli reden, ich ſprach lange nicht
von ihm.“

Der alte Mann ſtand mit tödtlich erſchrecktem Geſicht vor
den Beiden. Er wußte anfangs kein rechtes Wort zu finden,
das junge Mädchen beachtete ihn gar nicht.

ern im Oſten begann der Himmel ſich zu färben. Der
frühe Sommermorgen dämmerte herauf. Marietta bemerkte miterleichtertem Anfathmen, daß die Gewalt des Feuers gebrochen,

daß von Gefahr für die Nebengebäude keine Rede mehr ſein
konnte. Demungeachtet ertönte noch immer die ſeit Stunden be-
wegte Spritzenpumpe, nach wie vor glitten die ledernen gefüllten
Waſſereimer von Hand zu Hand, und obgleich die Leute bis zür
Erſchöpfung ermüdet waren, arbeiteten ſie unverdroſſen weiter,
die Flammen der ſtets von Neuem auflodernden Heumaſſen zu
erſticcen. Das Auge des Zuſchauers findet bei einem ſolchen
Schauſpiel keinen Haltepunkt, wo es ruhen kann, und als Marietta
einmal neben ſich blickte, war Chriſtian mit ſeinem Herrn ver
ſchwunden.

Die Nacht wich mehr und mehr dem Morgen. Endlich war
die Arbeit geſchehen. Man durfte bis auf einige Wächter die
Brandſtätte verlaſſen. Todtmüde ſchwankten die Meiſten in ihre
Kammer, die Bauern ins Dorf zurück.

Drinnen im Hauſe hatte Fräulein Sophie bereits lange dem
Packen und Kramen ein Ende gemacht. Der Zuſtand ihrer
Schweſter, deren ernſthaft beunruhigende Nervenzufälle bannte
ſie an's Zimmer. Frauen und Mägde, Alles hatte ſich müde,
ſchlafbedürftig zurückgezogen. Von den Hausbewohnern wachte

aur noch das junge Mädchen.
Als ſchweren, unſicheren Schrittes die Geſtalt des Hausherrn

daher kam, ſtand Marietta mit klopfendem Herzen auf dem vom
Morgenroth beſchienenen Hausflur, weh und angſtvoll. Er be-

merkte ſie offenbar gar nicht und ſie trat auch nicht vor, nichl
ihm entgegen, als er an ihr vorüberſchritt.

Den Kopf ein wenig vorn übergetenge den Blid
auf die Erde gerichtet, die rechte, nachläſ ig mit einem
Tuch verhüllte Hand auf den linken Arm lehnend, mit feſt zu

r Lippen, als dulde er wüthende Schmerzen, ſo
chritt er langſam pu Zimmer zu.

Gleich darauf hörte man einen ſchweren Fall. Marietta
war ihm nachgeeilt. Als ſie die Thür ſeines Zimmers öffnete,
ſah ſie ihn mit geſchloſſenen Augen auf einer Chaiſelongue liegen.
Von der Hand war das Tuch geglitten und die ganze obere
Fläche zeigte eine ſchwere, offene Brandwunde. Dennoch ſchlief
er, ſchlief mit ſchweren Athemzügen, den Kopf ein eit
wärts geneigt, während die kranke Hand niedergeglitten faſt
den Erdboden berührte. Sie betrachtete ihn r i aber
nur einen Augenblick, dann wandte ſie ſich, und den Korridor
hinuntereilend, riß ſie die Thür eines kleinen Wandſchranks auf,
wo auf ſchmalen Regalen Flaſchen und Fläſchchen in Unzahl
ſtanden, ordnungsgemäß in Reih und Glied nebeneinander
mit Zettelchen beklebt, worauf der Name des betreffenden Jnhalts
vermerkt war.

Sie fand bald das richtige Glas heraus und eilte damit
auf ihr Schlafzimmer. Dort warf ſie achtlos ihre koſtbaren
Schmuckſachen, Ringe, Armſpangen und Ketten aus dem mit
Watte gefüllten Kaſten, entnahm die Watte demſelben,
einige feine Battiſttücher in Streifen und mit allen Dieſem kehrte
ſie fliegenden Laufes in Reimer's Zimmer zurück. Einen
Moment bangte ſie, die arme, ſchmerzende Hand zu berühren,
dann, einen Stuhl unter den Arm ſchiebend und nieder
knieend, vollführte ſie mit leiſen, ſanften Bewegungen den
Samariterdienſt.

Langſam erhob ſie ſich, trat einige Schritte zurück, S
los blieb ſie eine Weile ſo ſtehen. Durch das offene Fenſter
drang die roſige Morgenluft herein und warf einen verklärenden
Schimmer auf den ſchlafenden, ernſten Männerkopf.

Noch niemals hatte ihr Auge ſo ſtill und betrachtend darauf
geruht. Andere bewunderten und kannten ſeine Schönheit, ſie
ſelbſt nicht. Sie, die ihn täglich, Wochen, Monate hatte ſehen
dürfen, heute erſt, zum erſten Male heute ruhte ihr Blick ganz
und voll auf dieſen energiſchen, feſten Zügen, der Naſe mit den
geſchweiften Flügeln, der breiten, klaren Stirn mit ihren ge-
bräunten Schläfen, auf ſeinem vollen Haar, J zwar, aber
dennoch ihm ſo wohl ſtehend, dem friſchen Antlitz ſo ernſte
Würde verleihend. Das Auge, das jetzt geſchloſſen, mit ſeinem
Adlerblick, kannte ſie und den ſelten lächelnden Mund, deſſen
ſchneidiges, aber ehrliches Wort ihr eitles Denken und Einpfinden
etroffen, verwundet bis zum Haſſe, und das es dennoch ver
tanden hatte, o, durch welch einen Zauber, alles Unedle, Bittere
in wunderſam milde, verſöhnende Empfindungen umzuwandeln.
Wachte er jetzt, zu ſeinen Füßen hätte ſie ihm Abbitte gethan
für alles Leid und Ungemach, was ſie ihm st. und wie
wenn ihr Blick magnetiſche Kraft beſeſſen, plötzlich öffnete ſich
ſein Auge und ſein Blick hing ſekundenlang an dem ihrigen.
Wie ſchlecht ſie ſich kannte. Der eine Blick genügte ſchon, ihr
das Wort auf der Lippe erſterben zu laſſen, war jäh
zurückgewichen und ſtand zitternd da, ohne ſich von
der Stelle zu wagen. Doch nicht lange. Endlich erlagen
auch ihre phyſiſchen Kräfte. Bevor ſie aber ging über

e

K
kam ſie eine Art mütterlicher Fürſorge. Er, der ganze
Nacht bis zur tödtlichen Ermaktung gearbeitet, von Keinem
beachtet, mit ſeiner ſchmerzenden Wunde jetzt in ohnmachtähn-
lichem Schlaf einſam und verlaſſen hier lag bedurfte doch
wohl am eheſten jener liebevollen Pflege, welche im anderen
Raume des Hauſes einer eingebildeten Kranken unverdient zu
Theil ward.
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Als Sophie nachher ihren ſtillen Gang durch's Haus machte, „Aber, Reimer, ich bitte Dich, Bohne ſagt, daß ein Schlüſſe

um nach allen ihren Lieben zu ſchauen, fand ſie in ihres Neffen von e ſteckte,“ betonte Annette. rimmer nichts zu ſorgen mehr Die Vorhänge waren niederge- „Vielleicht“, erlaubte ſich der Beamte von der Aſſecuranz l
an die rn dahinter halb geöffnet, um nicht ganz die einzuſchalten, „hat der San e gehabt, die hier ſ

friſche Luft abzuſchließen, der Arm mit der verletzten Hand ruhte Hausgelegenheit gekannt, ihn befreit haben, die ung des r
auf unterbreitetem Kiſſen. Jn dem Zimmer des jungen Mäd- Hrandes durch Anlegung, um eine Verfolgung zu hi fände k
chens, ihres geheimen Lieblings, ſah es dagegen ſonderbar aus. ihre Motivirung in dieſer Annahme.“
Kopfſchüttelnd hob die alte Dame eine ſchwergoldene Halskette „Das iſt auch meine Anſicht,“ rief Annette, „wohin legteſt l
von der Erde auf und legte dieſelbe zu den zerſtreut umherliegen Du den Schlüſſel, Reimer?“ n
den Kleinodien. Eine ſolche Nichtäachtung gegen dieſe Werth- Das junge Mädchen war bis zur Mitte des Zimmers J
ſachen ſah dem Kinde einmal wieder recht ähnlich. Nun, viel vorgeſchritten. Jhr Antlitz zeigte keine Spur von Farbe, aber L
keicht hatte ſie dieſelben retten wollen und was thut man nicht
in ſolchen Augenblicken der Verwirrung. Und dieſe Unvernunft
bei offenem Fenſter, durch das der friſche Morgenwind herein-
ſtrich, halb ausgekleidet ſich aufs Bett zu werfen! Leiſe
deckte ihre liebevolle Hand das ſchlafende Mädchen zu,
vollführte all' die kleinen Liebesdienſte, die dasſelbe ſoeben
S rem Neffen geleiſtet, und geſtattete ſich dann erſt die eigene
Ruhe.

XXV.
Das Erwachen nach einer erſchütternden Kataſtrophe, welcher

Art ſie ſei, führt gewöhnlich tiefe Niedergeſchlagenheit und innere
Leere mit ſich.

Bei Reimer kam es freilich nicht. Der Brand mit
ſeinen Folgen überbürdete ihn ſogl und auf unberechenbare
Zeit hinaus mit zahlloſen Arbeiten und Korreſpondenzen. Nach
mittags, als er noch in feſtem Schlafe lag, langte bereits ein
Herr von der Aſſeeuranz aus N. auf Grünweide an, ſchätzte den
Schaden ab und referirte mit dem inzwiſchen erwachten und am
Platze eingetroffenen Bohne.

Noch immer rauchte und qualmte es zwiſchen den Trümmern,
da es wenig Stoffe giebt, die zur Verbrennung längerer Zeit be
dürfen, als feſtgeſchichtetes Heu. Allmählich auch erwachten die
Knechte, fanden Arbeit im Felde vor und beſchäftigten ſich mit
dem Reinigen und Räumen des arg zugerichteten Gutshofes.

eine feſte Entſchloſſenheit. Dennoch zuckte ein nervöſes
eng um die Lippen, welches ihr für Augenblicke dieſelben
ſchloß.

„Laſſen wir doch vorläufig alle Muthmaßungen,“ erwiderte
Reimer düſter, verwirrt, ſtockend. „Bohne hat Recht, ich mag

verwirrt, unzurechnungsfähig geweſen beim Transport von
einem Raum in den andern mag mir der Gefangene entlaufen
ſein der Brand kann möglicherweiſe durch naſſe Heuſchichten
entſtanden ſein

(Fortſetzung folgt

Intererſſantes aus Japan.
Friedliche Studien aus Japan in leuchtenden Farben und

reichem Wechſel bietet das jüngſterſchienene zweibändige Werk
„Glmpses of Unfamiliar Japan“ von Laſcadio Hearn (NewYork,
Hougthon, Mifflin u. Co.), aus dem die „M. Allg. Ztg.“ folgende
Schilderung wiedergiebt.

Nichts iſt ſtiller und feierlicher, als der Anfang eines
japaniſchen Banketts, und kein Fremder, der deſſen Eröffnung
beobachtet, kann ahnen, wie laut und geräuſchvoll es zuweilen

052

v

Selbſtverſtändlich bildeten die Muthmaßungen über die Entſtehung endet. ev r kdes Feuers bei Allen den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Völlig geräuſchlos, ohne ein Wort zu ſprechen, nehmen die
Bohne vermochte dem Beamten gegenüber nichts auszuſagen, Gäſte r ihren feſtlichen Gewändern ihre Plätze im Viereck ein,
rieth jedoch, da inzwiſchen am heutigen Tage bereits das indem ſie auf ihren Sitzkiſſen niederknieen. Von Dienerinnen, c
weite Mal der Gensdarm eingetroffen, den Wilderer einzu deren unbedeckter Fuß keinen Laut erweckt, werden die niederen
ringen, zu warten, bis Herr Hartmann erwacht und eine Lacktiſchchen vor die Gäſte auf die Matte geſtellt. Für eine kurzeallgemeine Beſprechung ſtattfinden d Weile herrſcht nur Lächeln und ſchwebendes Dahingleiten wie

Der Tag war weit vorgerückt, als dies geſchah. Reimer im Traume. Selbſt von außen dringt kaum ein Laut herein. l
erſchien ſpäter als alle übrigen Hausgenoſſen im Wohnzimmer, da ein Speiſehaus für Feſteſſen durch geräumige Gartenanlagen
in welchem ſich Annette, trotz ihres leidenden Kopfes, von dem von der Straße getrennt iſt. Endlich bricht der Gaſtgeber oder 1
Beamten über die Verſicherungsangelegenheit informiren ließ, Zeremonienmeiſter das allgemeine Schweigen mit der durch Alter
mit einer Genauigkeit, die es bewies, daß ihr die pekuniären Intereſſen geheiligten Formel matau de gozarimasn ga dozo
ſehr nahe lagen. Reimer's Antlitz zeigte eine leichte Bläſſe, doch hashi! („Entſchuldigt das beſcheiden Gebotene und greifet r
ſchritt er mit gewohntem elaſtiſchen Gange daher und wandte ſich u worauf ſich alle Anweſenden ſtill verbeugen und ihre hasbi e
nach allgemeiner Begrüßung und einigen einleitenden Worten Edßſtäbchen) ergreifen. Aber auch Eßſtäbchen, geſchickt benützt, t
ſogleich an Bohne. erwecken keinen Laut gleich geräuſchlos füllen die Dienerinnen l

„Sagen Sie mir zuerſt,“ fragte er, „wohin haben Sie den
Gefangenen gebracht, als ich Jhnen auftrug, den Mann in das
Thurmgelaß unter Chriſtians Obhut zu bringen Derſelbe be-
hauptet, nichts von dem Menſchen zu wiſſen!“

„War bereits aufgeſchloſſen, Herr Hartmann. Schlüſſel
ſteckte auf. Herr Hartmann muß verwirrt geweſen ſein, hat
vielleicht ſelbſt

Reimer machte eine ungeduldige Bewegung.
„Beſter Bohne, ich habe nicht einen Augenblick den Kopf

verloren und weiß genau, daß Fräulein Marietta und ich zuerſt
das Feuer bemerkt und daß ich mit Jhnen auf dem Hofe ſogleich
zuſammentraf. Gab ich Jhnen nicht den Schlüſſel?“

„Vielleicht nicht den richtigen,“ ließ ſich Annette ver
nehmen.

„Wenn auch, darum konnte das Verließ doch nicht offen
ſtehen außerdem

Er verſtummte plötzlich. Blitzähnlich durchkreuzte ein pein
ooller Gedanke ſeine Rede, zugleich bemerkte er den Eintrittſeines jungen Mündels, das ine Worte gehört zu haben ſchien,

denn der Ausdruck der bleichen Züge, aus denen Reimer bisher
noch immer richtig geleſen, ſtimmte nur gar zu deutlich mit
ſeinen Befürchtungen überein. Er nahm ſchnell die abgebrochene
Rede wieder auf.

„Wenn das Verließ offen geſtanden, wie Sie ſagen, Bohne,
ſo iſt der Gefangene J ausgebrochen. Handwerkszeuge lagen
genügend um ihn her, ihm dies zu erleichtern. Wir hätten dies
r ſollen. Laſſen wir dies, ſprechen wir von dem Brande
elbſt.“

warmen sake (Reiswein) jedem Gaſt in die flache Trinkſchale,
und erſt nachdem verſchiedene Gerichte verzehrt und manches
Schälchen geleert iſt, löſen ſich die Zungen.

Plötzlich, mit leiſem Kichern, treten eine Anzahl junger
Mädchen in den Saal. Sie machen die übliche tiefe Verbeugung
des knieend dargebrachten Grußes, gleiten in den offenen Raum
zwiſchen den Gäſten und beginnen, die Schälchen mit einer An-
muth und Gewandtheit zu füllen, deren kein
Mädchen fähig iſt. Reizend ſind ſie in ihren koſtbaren ſeidenen
Gewändern und prächtigen Brokatgürteln das hübſch aufgeſteckte
Haar iſt mit künſtlichen Blumen, ſeltſamen Kämmen, Nadeln und
anderem goldenen Schmuck verziert. Sie begrüßen den Fremden
wie einen alten Bekannten, ſie ſcherzen, lachen, und zuweilen
hört man einen kleinen Schrei. Das ſind die geisba oder
Tänzerinnen, die für das Feſteſſen, wie üblich, gewonnen ſind.

Die dreiſaitige Guitarre ertönt. Die Tänzerinnen ziehen
ſich nach einem freien la am unteren Ende des Saales zurück,
der ſtets ſo geräumig iſt, daß er viel mehr Gäſte zu faſſen ver
möchte. Einige Mädchen unter Leitung einer Sängerin unbe-
ſtimmten Alters bilden das Orcheſter, das mehrere Samiſen und
zwei zierliche ſanduhrförmige Trommeln aufweiſt. ndere,
einzeln oder in Paaren, beginnen den Tanz. Er kann zuweilen
raſch und fröhlich ſein zwei Mädchen tanzen zuſammen mit
ſolcher Uebereinſtimmung in Schritt und Haltung, wie ſie nur
jahrelange Uebung möglich macht viel häufiger aber ſind es
mehr maleriſche Stellungen, als was wir Abendländer tanzen
nennen anmuthsvolle Stellungen, begleitet von r
wellenförmigen Bewegungen der langen Aermel und Fächer. ein P
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Spiel der Augen und Miene, ſüß-einſchmeichelnd, unterwürfig-
cheiden. Wohl kennt die Geiſha auch ſinnlichere Tänze, aber

bei außergewöhnlichen Gelegenheiten und vor gewählterer Geſell
ſchaft iſt der Tanz eine Wiedergabe ſchönerer, alter Legenden,
wie z. B. die Liebe der Tochter des Meergottes zum Fiſcher
knaben Uraſhima.

Und immer wieder füllen ſich die Schalen mit Wein, jenem
leicht gewärmten, hellgelben, einſchläfernden Weine, der die Seele
mit S Zufriedenheit erfüllt und uns die Alltäglichkeit in
ſeliger Wonne vergeſſen läßt, ſo daß uns die Tänzerinnen als
Lichtgeſtalten aus einer beſſeren Welt erſcheinen.

Doch weiter wirkt der Trank, und das Gelage, zuerſt ſo
ſtill und ernſt, löſt ſich allmählich in fröhliche Heiterkeit auf.
Die Gäſte laſen ihre ſtrenge Reihe und bilden Gruppen, die
Mädchen eilen fröhlich lachend und plaudernd von Gruppe zu
Gruppe und füllen ſtets auf's Neue die Schalen, die gern aus
getauſcht werden, nachdem ſie zuvor in einem eigens dafür be
ſtimmten rn in Waſſer untergetaucht ſind. Die Männer
beginnen alte kriegeriſche Lieder oder Legenden zu ſingen, einige
tanzen vielleicht ſogar. Eine Geiſha hebt ihre Gewänder bis
zum Knie und mit munterer Melodie ſtimmt das Samiſen das
alte Schifferlied „Kompira fune fune“ an. Dann beginnt die
Tänzerin leicht und gewandt in den Kreislinien einer 8 zu laufen,
ein junger Mann mit einer Sake-Flaſche und einer Trinkſchale
dreht ſich in derſelben Figur. Wenn ſich die beiden auf der
ſelben Linie treffen, dann muß die Perſon eine Schale Wein
trinken, durch deren Fehler das Zuſammentreffen veranlaßt war.
Raſcher und raſcher wird das Zeitmaß der Muſik, und raſcher
und raſcher eilen die Spielenden und die Geiſha gewinnt natür

lich. Jn einem andern Theil des Zimmets ſpielen Gäſte und
Sängerinnen ken, Sie ſitzen paarweiſe einander gegenüber,
ſingen, klappen die Hände zuſammen und ſtrecken in beſtimmten
ren mit ſcharf accentuirtem leichtem Schrei einzelne

inger aus.
Aber mit einer Geiſha Ken zu ſpielen, dazu gehört ein

klarer Kopf, ein raſches Auge und viel Uebung. Sie hat von
Jugend auf gelernt, alle Arten von Ken zu ſpielen und deren
giebt es viele, wenn ſie überhaupt verliert, ſo verliert ſie nur
aus Artigkeit. Die Zeichen der bekannteſten Art Ken ſind ein
Mann, ein Fuchs und ein Gewehr. Wenn die Geiſha das

des Gewehrs macht, ſo muß der Gegner im ſelben
oment ein Zeichen des Fuchſes machen, der das Gewehr nicht

benutzen kann denn wenn er das Zeichen Mann gäbe, ſo würde
ſie augenblicklich mit dem Zeichen des Fuchſes antworten, der
den Mann hintergehen kann, und er verliert. Beginnt ſie da
gegen mit dem Zeichen Fuchs, ſo kann nur das Zeichen Gewehr
antwarten, das den Fuchs tödtet. Und während der ganzen Zeitmuß er ihre leuchtenden Augen und ſchlanken Hände ſcharf be

obachten. Und dieſe ſind oft reizend, und feſſeln ſie ihn nur
einen Bruchtheil einer Sekunde, ſo wird er bezaubert und
beſiegt!

Trotz dieſer anſcheinenden Vertraulichkeit wird doch ſtets bei
japaniſchen Gelagen zwiſchen Gäſten und Sängerinnen ein
ſtrenges Dekorum gewahrt. So ſehr auch ein Gaſt unter dem
Einfluß des Weins ſtehen mag, nie wird er verſuchen, gegen einMädchen zärtlich zu werden, nie wird er vergeſſen, baß ſie nur
als eine zarte wenſchlche Blume beim Gelage erſcheint, die das

Auge erfreuen darf, „aber nicht berührt werden ſoll. Die Vertraulichkeiten, welche ſt europäiſche Reiſende oftmals mit Geiſhas

erlauben, werden von dieſen vielleicht mit geduldigem Lächeln
ertragen, aber ſehr verabſcheut, und japaniſche Zuſchauer be-
trachten ſie als ein Zeichen großer Gewöhnlichkeit,

Die Thierwelt auf hoher See.
Das letzte Heft der Sitzungsberichte der preußiſchen Akademie

der Wiſſenſchaften enthielt einen ſehr intereſſanten kleinen Auf-
ſatz, welcher von Profeſſor Dahl eingeſandt und von Möbius
der Akademie vorgelegt wurde. Dahl, der durch ſeine Be-
theiligung an der Plankton Expedition im Jahre 1889 bekannt

iſt, hat gegenwärtig eine Reiſe nach dem Bismarck-
rchipel zurückgelegt, die er dazu benutzte, um die Verbreitung

der Thiere auf hoher See, ſoweit dies vom Schiffe aus möglich
iſt, zu beobachten. Der Zweck dieſer Beobachtungen war es, in
erſter Linie eine Grundlage für weitere, ähnliche Unterſuchungen
zu ſchaffen, die, wenn ſie in genügender Häufigkeit vorgenommen

werden, über die Vertheilung der hauptſächlichen, auf hoher Se
in den Oberflächengewäſſern auftretenden Thiere auf die ver
ſchiedenen Gegenden der Ozeane Licht verbreiten könnten. Um
andere Seereiſende zu ähnlichen Studien, für die nur eine allge
mein wiſſenſchaftliche Bildung und Gewiſſenhaftigkeit nöthig iſt,
zu Jerar ſandte Profeſſor Dahl ſeinen Aufſatz noch vor
ſeiner Rückkehr nach Europa zur Veröffentlichung ein. Die
Beobachtungen bezogen ſich auf folgende Thierklaſſen Delphine
und Wale im Allgemeinen, Vögel (meiſtens Schwimmvögel),
Meerſchlangen, Fiſche (beſonders fliegende Fiſche), Janthinen
(eine Familie der Meerſchnecken), Siphonophoren (Schwimm
polypen). Beobachtet wurde täglich höchſtens vier Stunden lang,
meiſtens ſogar nur zwei, da dieſe Thätigkeit eine angeſtrengte
Aufmerkſamkeit erfordert. Der Streifen, in welchem die Thiere
vom Schiffe aus zu beiden Seiten desſelben unterſchieden werden
konnten, betrug für Delphine ein Kilometer, für Vögel 500 Meter,für fliegende diſche 50 Meter und für andere Thiere 10 bis

15 Meter. Dahl giebt nun für ſeine ganze Hinreiſe nach dem
BismarckArchipel, die durch das Mittelmeer, den SuezKanal,
das Rothe Meer, den Jndiſchen Ozean, die SundaJnſeln u. ſ. w.
erfolgte, eine lange Tabelle, aus der zu erſehen, welche Thiere
und in welcher Zahl dieſelben während der h
ſtunden vom Schiffe aus zu ſehen waren. Die Menge
Thiere wird, wenn möglich, gezählt, zuweilen mußte aber darauf
verzichtet und die Zahl als unendlich angegeben werden. Be
ſonderes Jntereſſe nahm Dahl an der Unterſuchung der Schwarm
bildung der Meeresthiere. Viele Schwärme wurden von den
Seeleuten des Schiffes für gänz beſtimmte Stellen zutreffend
vorausgeſagt, was darauf ſchließen läßt, daß gewiſſe Thiere in
manchen Meeresgebieten beſondere Stellen mit Vorliebe aufſuchen
und dort verbleiben.

Zur Beſtätigung dieſer Erſcheinung, bezw. der genaueren
Unterſuchung der Frage wären häufige, ähnliche Forſchungen
auf ſolchen Seereiſen ſehr erwünſcht. Jm öſtlichen Mittelmeer
zeigten ſich außer Delphinen und Vögeln gar keine Thiere.
Dieſer Meerestheil ſcheint ſogar an einer OberflächenFaung arm
zu ſein der Grund dafür iſt vielleicht in den bedeutenden

emperaturſchwankungen des Waſſers, ſowie in dem hohen Salz-
gehalte desſelben zu ſuchen. Von den großen SchwimmPolype n
ließen ſich einige ſehr anſehnliche Arten, die auf der Pl n
Expedition im Altlantiſchen Ozean ſehr häufig zu beobachten
waren, die Phyſalien und Velellen, auf der ganzen Fahrt nichtſehen. Als eine neue Erſcheinung kamen dafür ie Meer-
ſchlangen hinzu, auch Pelagien (Schirmquallen) erſchienen in oft
unzählbarer Maſſe. Delphine et das Schiff zuweilen in
geſchloſſenen Schaaren von hundert und mehr, in mehrfacher
Reihe angeordnet, langſam gegen den Wind hegnd Von den
munteren Thieren ſprang ſtets eine große Zahl zu gleicher Zeit
mit dem ganzen Körper über das Waſſer. Oft tummelten ſie
ſich direkt vor dem Kiel des Schiffes herum, indem ſie bald zehn
Minuten lang auf einer Seite, bald wieder auf dem Rücken
lagen, bald ganz aus dem Waſſer herausſprangen. Zweifellos handelt
es ſich hierbei um Spiele der Delphine und nicht, wie zuweilen
behauptet wird, um Jagd nach Beute. Vögel ſind auf hoher
See nur eine vereinzelte Erſcheinung, dagegen melden ſie in
größeren Schwärmen die Nähe der Küſte. Oft jagen ſie mit
den Delphinen gemeinſam oder mit gewiſſen mittelgroßen Fiſchen,
die von den Seeleuten Bonitos genannt werden, worunter jedoch
eine ganze Anzahl von Arten verſtanden werden, die in derNähe der Oberache ſchwimmen und oft aus dem Waſſer ſpringen.

Am häufigſten waren die ſogenannten „Seetölpel“ im Rothen
Meere und in der Straße von Malakka, ferner Möven. Jn
der Javaſee finden ſich auch die Seeſchwalben (Anous storidus)
auf dem Schiffe ein, die von den Seefahrern „Dösköpfe“ ge
nannt werden, weil ſie ſich leicht mit der Hand fangen laſſen.
Die erſte Meerſchlange zeigte ſich im Jndiſchen Ozean, zwölf
geographiſche Meilen vom nächſten Lande entfernt; ſie war
Pupovanner Farbe, ebenſo wie die Exemplare in der Malgkka-
traße.

Jn dieſer waren vom Schiffe aus in einer Stunde ungefähr
zehn Schlangen zu bemerken danach konnte man darauf rechne,
daß auf 1 Quadratkilometer Meeresfläche 40 Schlangen kommen.
In der JavaSee waren die Schlangen größer und von weißer
Farbe. Sie ſchienen ſich vor dem Schiffe durchaus nicht
zu fürchten, ſondern ſchlängelten ruhig aus deſſen Fahrtrichtung
bei Seite. Jn der BandaSee zeigte ſich eine große, gelbe
Schlange, von zahlreichen Fiſchen umgeben, die zweifellos bei
dem großen Thiere Schutz ſuchten, ebenſo wie der ſogenannte
„Lootſenfiſch“ beim Hai und andere kleine Fiſchchey bei den



wegen ihrer Neſſel gefürchteten Röhrenquallen tz finden.
Die fliegenden in den Tropen die häufigſten Thiere.
Die ganz Jungen und die ganz Alten zeigten ſich wohl vereinzelt,die Hittelgroten ſtets in großen Schaaren, theilweiſe zu hundert

nnd me Am 23. März des Morgens traten ſie im Jndiſchen
Ocean ſo maſſenhaft auf, daß ſie kaum zu zählen waren.
Profeſſor Dahl ſchätzte 60 in einer Minute. Auch die Quallen
treten oft in großen Schaaren auf und waren in der JavaSee
ebenfalls unzählbar. Oft erſcheinen ſie auch in langen Streifen
von fünf bis zehn Individuen S das Quadratmeter. So
wurde im Rothen Meere ein Streifen von Pelagien angetroffen,
welcher von dem Schiffe aus zwei Stunden lang zu verfolgen
war und danach wenigens 45 Kilometer lang geweſen ſein

Allerlei.
Wirkung von Blitzſchlägen. Den Thurm des fürſtlichen

Schloſſes zu Roßla traf bei den letzten großen Gewittern ein kalter
Schlag auf einer Seite, er ſprang nach innen, zerſchlug mehrere Fuß
böden und fuhr dann wieder hinaus, ein großes Stück Mauerwerk
mit ſich reißend. Jn einem Zimmer wurden die ſämmtlichen Fenſter
ſcheiben r Der Thurm hat ſich auf die Seite gelegt undmuß wahrſcheinlich abgetragen werden. Zwei weitere Schläge trafen

die Kirche, wurden aber vom Blitzableiter in die Erde geleitet. Der
BerlinKaſſeler Perſonenzug mußte zwiſchen Roßla und Bennungen
dreimal wegen Blitzſchlages halten, zuletzt vor dem Bahnhof, wo vom
Bligſtrahl eine Telegraphenſtange zerſchmettert war, deren Drähte
über die Schienen lagen. Ein Blitzſtrahl fuhr neben einen vollbe
ſetzten Omnibus, der auf dem Bahnhofe Roßla ſtand und nach dem
Kyffhäuſer abfahren wollte. Die Jnſaſſen blieben unbeſchädigt.

Für die Bereitung von Blaubeer (Heidelbeer-) Wein iſt
wohl das beſte Rezept folgendes: Man nimmt auf ein Liter Saft zwei
Liter Waſſer und ein Kilo Hutzucker. Zur Gewinnung des Saftes
werden die möglichſt reifen Beeren zerdrückt und ausgepreßt. Fett
Du Früchte, wie Heidelbeeren, läßt man behufs Nachreife einige

age unzerdrückt in zugedeckten Schüſſeln ſtehen erfahrungsmäßig ſind
derartig behandelte eeren leichter auszupreſſen und ergeben größere
Saftm als die friſch gekelterten. Die Heidelbeeren laſſen infolge
eines en Gehaltes gallertartiger Stoffe den Saft nur ſchwer aus,
weshalb es räthlich iſt, ſie nach dem Zerdrücken mit einem Theil des
ohnehin zuzuſetzenden Waſſers zu übergießen und ſie 24 Stunden gut
a deck ſtehen zu laſſen, ehe man ſie keltert. Da es nothwendig iſt,

erne, Schalentheile und gallertartige Stoffe, weil dieſe einen nach
theiligen Einfluß auf den Geſchmack ausüben und die Gährung er
ſchweren, möglichſt von dem Safte zu trennen, thue man die zerdrückten
Beerer in einen Sack von feinſtem Preßtuch und ſetze denſelben gut
zugebunden einer Fruchtpreſſe aus, bei welcher der Druck von oben
wirkt. Wenn es auf die Gewinnung der ganzen Saftmenge nicht
allzu ſehr ankommt, genügt es, den Preßſack gehörig auszuwinden
oder ihn mit einem Steine von entſprechendem Gewicht zu beſchweren,
der die Arbeit des Preſſens ſelbſtthätig verrichtet. Für die Qualität
und namentlich für die Haltbarkeit des Produktes iſt die Regulirung
des Säuregehaltes wichtig, welche vor dem Verbringen in das Gähr-
gefäß ausgeführt werden muß. Der Säuregehalt der Heidelbeeren
beträgt 1290 und iſt eine Regulirung auf 6 h unbedingt nöthig.
Um dieſe Regulirung zu bewirken, werden etwa 2 Gramm Weinſäure
dem Moſte pro Liter zuzuſetzen ſein. Zucker und Säure werden in
einem Theile des ohnehin zuzuſetzenden Waſſers aufgelöſt, was warm
ſein ſollte. Beſonders wichtig iſt der Verſchluß des Gährgefäßes, indem
die Gährungserſcheinungen um ſo ſchneller und ſicherer eintreten, je
ſorgfältiger der Inhalt vor dem Zutritt der atmoſphäriſchen Luft ge
ſchaft iſt. Man ſetze deshalb einen ſogenannten Gährſpund auf, der
wohl das Entweichen der bei der Gäbrung gebildeten
Rohlenſäure geſtattet, der Luft aber den Zutritt zu der gähren-
den Flüſſigkeit unmöglich macht. Das Fäßchen iſt nur zu neun
ghnteln zu füllen, damit der Inhalt Spielraum bei der Gährung hat.

enn der Wein ſich ſoweit geklärt hat, daß er von der Hefe abgezogen
und cynf ein anderes Gefäß gefüllt werden kann, ſo iſt der Alkoholge-
halt zu unterſuchen und das Fehlende hinzuzuſetzen. Ein ſolcher Wein
ſoll 14 Volum. Prozent Alkohol haben.

Wie die Fliegen fallen, iſt eine Redensart, die keineswegs von
der Wirkung der verſchiedenen Fliegenvertilgungsmittel, ſondern von
dem natürlichen Fliegentod herrührt. Wir wundern uns, daß im
Herbſt die läſtigen Zweiflügler faſt ſpurlos verſchwinden und nehmen
an, daß ſie an Kälte und Feuchtigkeit zu Grunde gehen. Das glaubten
felbſt die Gelehrten früher, obgleich ihnen als ein charakteriſtiſches

eichen der Todesart, die dicken, weißen Ringe um den ge
chwollenen Hinterleib aufgefallen ſind, aber erſt Anfang der ſiebzigerJahre iſt die wirkliche Urſache des Fliegentodes entdeckt worden.

Schon Goethe ſagt in ſeinen Heften für Morphologie „Jm
Herbſte ſieht man Fliegen, die ſich innerhalb des Zimmers an
die Fenſter klammern, daſelbſt unbeweglich verweilen,
und nach und nach einen weißen Staub von fich ſprühen. Die
Hauptquelle dieſes Naturereigniſſes ſcheint da zu liegen, wo der
mittiere Körper an das Hintertheil angefügt iſt; die Verugang iſt ſucceſſiv und nach dem Tode des Teres noch eine

eile fortdauernd. Jch vermuthe, daß eigentlich der hintere Theil
des Jnſekts aus den Seitenporen dieſen Staub wegſchleudert, und
war mit immrr ſtärkerer Elaſticität. Etwa einen Tag nach dem
Tode fängt die Verſtäubung an und fie dauert vier bis fünf 7
fort.“ Aber, wie geſagt, hat Goethe keine Ahnung davon gehabt,
daß dem Phänomen eine Pilzwucherung zu Grunde liegt und daß
der natürliche Tod nur eintritt, weil der Paraſit alle Gewebe des
ſelben durchdrungen hat. Ob die an geſhügtn, warmen Orten
überwinternden Fliegen bereits ebenfalls Pilzkeime enthalten und
auf dieſem Wege im folgendem Sommer die neue Fliegen
generation infizirt wird, hat die Wiſſenſchaft noch nicht ergründet.

Uebertriebene Logik. Frau Profeſſor: Weißt Du noch, dieſen
Aſchbecher habe ich Dir aus Venedig mitgebracht. Ein guter Einfall,

S 2 Profeſſor Gewiß, es wäre ſehr undequem, wenn er noch
ände!

Vom BHüchertiſch.
An dvieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das Leben iſt golden den Sinn und die Wahrheit dieſes
Satzes ſucht Adalbert Meinhardt in einer neuen Novelle zu erweiſen,
die das Auguſtheft der Deutſchen Rundſchau enthält und in der
herbe Schickſale ſo dargeſtellt ſind, daß ſie durch eine hohe Lebensauf
faſſung ihre verſöhnende Verklärung erhalten. Dasſelbe Heft bringt
einen ſehr bemerkenswerthen Beitrag zur modernen Erziehungslehre
Ludwig Stein behandelt das Kapitel der experimentellen Pädagogik
und thut dar, wie die naturwiſſenſchaftliche Methodik auch für die
Pädagogik ganz neue Perſpektiven eröffnet und geeignet iſt, die Fragen
der Jugenderziehung auf empiriſchem Wege zu löſen. Seine Er
innerungen an Königsberger Gelehrenkreiſe beſchließt Ludwig Fried
laender, ebenſo giebt Otto Seeck die letzten Abſchnitte ſeiner aufſchluß
reichen Ueberſicht über die Entwicklung der antikenGeſchichtsſchreibung
Land und Leute des Nordens veranſchaulichen ſcharf umriſſene und
plaſtiſch herausgearbeitete Bilder aus Jsland von Andreas Heusler.
In mehreren Aufſätzen werden Ereigniſſe der unmittelbaren Gegenwart
von Lverufener Feder behandelt: Julius Leſſing ſchildert die Anlage
der Berliner Gewerbeausſtellung, ohne über allem Lobe vorurtheils
freie Kritik zu unterdrücken Alfred Schöne hält die Erinnerung an
die Einweihung des Goethe Schiller Archivs in Weimar feſt Herman
Grimm gedenkt in tief empfundenen, begeiſterten Worten des großen
Todten Ernſt Curtius, deſſen Weſen er in einem Briefe den Freunden
als Freund nach perſönlichſten Eindrücken vor die Augen führt. Di
politiſchen Vorgänge der letzten Wochen faßt die politiſche Rundſchau
zuſammen, dem literariſchen Leben endlich dient eine literariſche Rund
ſchau, die das Heft abſchließt ſie enthält eine eingehende Würdigung
von Freeman's Geſchichte Siciliens, ſowie eine Fülle literariſcher
Notizen und eine reichhaltige Bibliographie.

Man kann es mit Genugthuung begrüßen daß von der im
Verlage des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien er
ſcheinenden illuſtrirten „Geſchichte der Engliſchen Literatur“ von
Profeſſor Dr. Richard Wülker nunmehr 1 Lieferungen erſchienen
ſind. Auf die erſten ſechs derſelben haben wir bereits früher hinge
wieſen und angegeben, daß der rühmlichſt bekannte Verfaſſer ſeinen
Leſer bis auf die Zeit Shakeſpeares geführt hatte. Jn den Heften
7 bis 10 erörtert er zunächſt die gerade jetzt ſo aktuelle BaconFrage,
behandelt dann die Dichter der engliſchen Revolution mit Milton an
der Spitze, geht danach zum Zeitalter der Reſtauration über, zeigt die
Entwickelung des Romans und erreicht ſo das 18. Jahrhundert. Hier
intereſſiren uns von vor Allem das bürgerliche Drama und die Be
wegung gegen die Kunſtſchule, mit dem berühmten Schotten Burns,
deſſen 100. Todestag vor Kurzem gefeiert wurde, ſchließt die Lieferung 10,
und auf den letzten Seiten bietet ſie noch den Anfang von WalterScott. Was an Wulters Werk am meiſten anſpricht, iſt die ruhige
und klare, dabei feſſelnde und anregen Darſtellungsweiſe, die ver
bunden mit dem reichen nnd künſtleriſch vortrefflich ausgeführten
Bilderſchmuck, wohl geeignet iſt, dieſe engliſche Literaturgeſchichte zu
einem weitverbreiteten Haus und Familienbuche Wülkers
„Geſchichte der Engliſchen Literatur“ wird im Herbſt dieſes Jahres
in 14 Lieferungen zu je 1 Mark vollſtändig vorliegen und kann
dann auch gebunden in feinem Halblederband zum Preiſe von 16 Mk.

bezogen werden.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Teipzigerſtr. 87
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